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Der Mieterschutz .
FerttgfteUirns durch de « Ministerrat '

Prag . 14 . November . Das hartnäckige Rin¬

gen , das sich seit geraumer Zeit innerhalb der

Koalition und der Regierung um die Berlänge -
rnng des ablaufenden Mieterschutzes abspielte , hat
heute in den späten Abendstunden nach vielen

kritischen Momenten dadurch seine » Abschluß ge¬
funden , daß der Ministerrat der am Montag im

Parlament einzubringenden Vorlage seine Zu¬
stimmung erteilte . Eine genauer « Besprechung
der getroffenen Aenderungen wird erst möglich
sein , bis der Text im Wortlaut vorliegt , vorläufig
kann - gesagt werden , daß es den sozialistischen
Parteien gelungen ist , dem Ansturm von bürger¬
licher Seite standzuhalten und den bisherige »
Mieterschutz bis auf kleiner « Aenderungen für ein

weiteres ganzes Jahr ausrechtzuerhalten . Was dies

eigentlich für einen Erfolg bedeutet , kann nur der

ermesse », der die ursprünglichen Gegenanträge
von bürgerlicher Seite kannte : Generelle Miet¬

zinssteigerungen , wesentlich « Vermehrung der

Kündigungsgründe und vor allem für alle Woh¬
nungen Vertragsfreiheit , die praktisch das
End « jedes Mieterschutzes bedeutet hätte .

Demgegenüber läßt die neue Novelle Miet¬

zinssteigerungen nur in ganz beschrän . ' tem Um¬

fang , und zwar nur bei gelverblichen Betriebs¬

stätten und bei . Mietern zu , die ein steuerpflich¬
tiges Einkommen von mehr als 45 . 000 K auf¬
weisen . Alle anderen Mieter , also namentlich die

sozial schwachen und schwächsten, bleiben von

Mietzinssfeigerungen , dip sich für fic gerade heute
in der schweren Krisenzeit doppelt derhöngntSvoll
äuswirken müßten , gänzlich verschont . Nach den

Bestimmungen der letzten Novelle hatten Mieter
mit einem Einkommen von über 60 . 000 X einen

Zuschlag zur Grundmiete zu zahlen , der . je nach
der Kinderzahl 350 , bzw. 325 und bei mindestens
vier Kindern 300 Prozent betrug .

Diesen Bestimmungen analog wird nun *
mehr eine Mietzinssteigeruug um insgesamt
250 Prozent der Grundmiete zugelassen bei Per¬
sonen, die mehr als 45 . 000 Kronen jährlicher
Einnahmen versteuern ; bei drei Kindern ermä¬
ßigt sich dieser Prozentsatz auf 225 , bei vier
um » mehr' Kindern auf 200 Prozent . - Bisher
haben diese Personen ; e nach der Zimmer. ru - -
zahl bereits , einen Zuschlag von 120 bis 150
Prozent gezahlt . Tie Grenze von 45 . 000 Kronen
war das Ergebnis ornes rage langen erbitterten
Kampfes , da die Gegenanträge von tschechisch¬
bürgerlicher Seite sie bis ans 35 . 000 Kronen
hermrtersetzen wollten .

Bei Keinen gewerblichen Betriebsstätten
hält sich die Erhöhung in engen Grenzen : statt
bisher 110 Prozent ward sie 130 oder 140 Pro¬
zent betragen — um diese 10 Prozent gab ' es
in den heutigen Beratungen noch große Ausein -

andersetzungen, deren Ergebnis uns zur Stunde
Noch nicht bekannt ist . Für mittler « Betriebs¬
stätten wird der Zuschlag zur Grundmiet « von
120 auf 200 , für große Betriebe , von IM auf
350 Prozent hinoufgesetzt .

Eine weitere Bestimmung besagt , daß , der
Staat und die Selbstverwaltungskörper fiir ge¬
mietete Räumlichkeiten so viü zu bezahlen
haben , wie Mieter mit eineni Einkommen von
mehr als 60 . 000 Kronen , d. h. « inen 350prozen -
kigen Zuschlag entrichten müssep.

. Ferner kann der Hausherr , der das Haus
mindestens zwei Jahre im Eigentum hat , für sich,
bzw. seine Familienangehörigen , in seinem Haus
eine Wohnung freimachen , ohne die Verpflich¬
tung , eine Ersatzwohnung bcistellen zu müssen -
falls diese Personen bisher keine entsprechende
Wohnung haben , und in seinem Hause auch kerne

nicht unter dem Mieterschutz stehende Wohnung
frei ist , und ' unter der weiteren Einschränkung ,
daß dem gekündigten Mieter dadurch . . kein
schwerer , sozialer Nachteil , zugefügt
wird- . Durch letztere Bestimmung sind wieder tue

sozial schwachen Schichten . entsprechend geschützt.
*

Die Vorlage wird nunmehr am Montag
dem Parlament vovgclegt werden , wird sofort in
di « Ausschüsse kominen und am Mittwoch und

Donnerstag vom Plenum verabschiedet Iverden .
Ende der Woche wird sie dann noch dem Senat
zugewiesen werden .

Auf Rötha « folgt Reudek !
Bevorstehende Sntlaffungen im Eisenwerk Reudek und in der Reudeker Moll -
kiimmerei und Kammgarnspinnerei . - Mehr als taufend Menschen betroffen ?

Aus Reudek im Erzgebirge wird uns ge¬
schrieben : Im Zuge der mit der Uebersiedlung
des Rothau - Schininwalder Betriebes der Rothau -
Neudeker Eisenwerke - A. - G. nach Karlshütte in
Mähren im Zusammenhang stehenden Rationali¬
sierungsaktion droht nunmehr eine neuerlich « und
bedauerlicher Weise sehr emfindliche Einschrän¬
kung des Reudeker Unternehmens , die geeignet
erscheint , schwere Befürchtungen um die Zukunft
Hunderter von Arbeiter - und Angestelltenfamilien
dieser Stadt und ihrer Umgebung hervorzurufen :
Wie aus zuverlässiger Quelle verlautbart , wird
der dieser Tage ausgesprochenen Kündigung von
etwa zwanzig Beamten des Reudeker Betriebes
bis Ende des Jahres die Entlassung von fast
tausend Arbeitern und Angestellten folgen , für
deren spätere Wiedereinstellung vorderhand keiner¬
lei Garantien vorhanden erscheinen , so daß über
furz oder lang die Stadt Reudek das Schicksal des
durch die Stillegung der Blechwalzwerke dem
Ruin ausgelieferten Mothau testen wird , um so
niehr , als auch die Norddeutsche Woll ämerei und
Kammgarnspinnercn , das größte Unternehmen
Neudeks und des ganzen Erzgebirges überhaupt ,
eine erhebliche Reftrinktion des Beamten - Und
Arbeiterschastskörpers vorbereitet - durch welche
etwa vierzig Beamte und Angestellte und gegen

sechshundert Arbeiter und Arbeiterinnen betroffen
werden dürfen .

Wenn in Berücksichtigung gezogen wird , daß
das gesamte Geschäftsleben Neudeks , mit dem

Schicksal der in den beiden größten Betrieben der
über 8000 Einwohner zählenden Stadt aufs
innigste verknüpft ist ( das ' Eisenwerk beschäftigt
bisher gegen 2000 , die Wollkämmerei und Kamm -

garnspinnerei mehr als 5000 Personen ) , dann erst
lassen sich die unvermeidlichen ' trüben Folgen er -
kertnen , zu denen unweigerlich die geplanten Ent¬
lassungen führen imissen . Waren schon in den

ersten zwei Dritteln des heurigen Jahres die

geschäftlichen Verhältnisse in dieser einst blühenden
Erzgebirgsstadt trift zu - nennen und war in der

gleichen Zeit ein - bedenklicher Zuwachs an Aus¬

gleichen zu verzeichnen , so ist nunmehr , da die

Kaufkraft Tausender in der Stadt und im Bezirk
lahmgelegt werden soll , das Aergste zu befürchten ,
da es völlig ausgeschlossen erscheint , daß stattliche
Fürsorge auch imr - 4 » annäherndem Maße den

Verdienstausfall dieser vor das Nichts gefüllten
Leute ersetzen kann . Der Katastrophe von Rötha »
folgt eine neue , nicht minder schwer wiegende :
daß sie mit dem ' Beginn der . gerade in diesem Ge¬
biete strengen Winterzeit zusammenfällt , macht sie
zur Tragödie .

Ak kWWMii w Heu Mau Des « mm
Die khrifllichsozialen Landesvertreter Böhmens stimmen für einen Antrag

auf den Abbau des Mieterschutzes
Wir hüben bereits darüber bedichtet , däß es

in der Schlußsitzung der böhmischen Landes¬

vertretung am , Mittwoch zu einer Kampfe
abstinunung , zwischen - bürgerlichen und - sozia¬
listischen Parteien in der Frage des Mieter¬

schutzes gekommen - ist . , Ein tschechischer Agrarier
hatte nämlich den - Antrag - gestellt , die Landes¬
vertretung möge sich dahin aussprechen , daß der

Mieterschutz für alle jene abgebaut werde , die

Personaleinkommensteuer zahlen . Der tschechische
Rationaldemokrat Dr . Mandl stellte demgegen¬
über - den Zvbänderungsantrag , wonach sich die

Landesvertretung für den definitiven Abbau

( ,,odbourani ", d. h. wörtlich Demolierung ) des

Mieterschutzes aussprcchen möge. Der Vor¬

sitzende ließ nun den Abänderungsantrag Dr .
Mandl zur Abstimmung bringen und hiebei
stimmten die deutschen Christlichsozialen ebenso
wie die tschechischen Klerikalen mit den anderen

bürgerlichen Parteien für den Antrag und des
wirkten so, daß der Antrag mit einer geringen
Mehrheit gegen die Stimmen der sozialistischen
Paisehen angepvmmeu würde . . .'

Die,Deursche Presse " kommt nun in ihrer
, gestrigen Nummer auf diese Abstimmung zu
sprechen und behauptet , die christlichsoziale Partei
habe Dtimmcnenthaltung geübt und daß die
Nachricht des „Sozialdemokrat " falsch sei. Dem¬
gegenüber stellen wir fest' und dies kann von
Augenzeugen der Abstimmung bezeugt werde » ,
daß die Christlichsozialen tatsächlich für den An¬
trag Dr . Mandl geftimult und damit ihre Meter¬
feindlichkeit der ganzen Landesvertretung und
der gesamten , Öffentlichkeit vor Augen geführt
haben . Die falsche Mieterfreundschaft der Christ -
lichsvzialen , die sie oft posieren , ist damit ent -
larvt und alle Mieter wissen nun , daß die
Christlichsozialen Feinde des Mieterschutzes sind .

Attentat aus den japanischen MnjsterprWenten
Bauchschuß . — Der Löter verhaftet .

Tokio , 14 . November . Auf den japanischen
Premierminister H a m a g » ch j wurde hier heute
früh am Bahnhof ein Schuß abgefeüert. Die
Kugel drang dem Premierminister in den
Unterleib . Der Täter , ein junger Mann ,
wurde verhaftet bevor er Zett hatte , einen

zweiten Schuß abzuseuern . Der Premierminister
wollte sich zur Zeit des Attentats nach Okayama
begeben , um den großen Jahresmanövern beizu¬
wohnen .

Der verwundete Ministerpräsident wurde in

ein Spital transportiert , wo sogleich zu einer

Operation geschritten wurde , doch konnte die
Kugel nicht aus der Bauchhöhle entfernt werden .
Rach einer zweimal erfolgte » Bluttrans¬
fusion kam der Mnisterpräsident wieder zu
Kräften . Di « Acrzte hoffen , daß er sich bald er¬
holen werde , da keine Komplikationen
eingetreten sind .

Der Attentäter ist ein junger Man » namens
Sago ja . Er steht im 23 . Lebensjahre und ist
Mitglied einer reaktionären Organisation , die

unter dem Namen „ Patriotischer Bund "
bekannt ist .

Baugo ! « auch m den Kasernen
Sachlagen !

Wien , 14 . November . (Eigenbericht . ) Heute
wird das Ergebnis der Nationalratswahlen , in
den Kasernen bekannt . Während bei den Ver -
trauensniännerwahlen der Soldaten , bei denen
sich der Druck der Offizier « ganz - unmittelbar
auswirkt und auch das Wahlgeheimnis nur sehr
unvollkommen bewahrt ist, der christlich soziale
Wehrbund auch in Wien eine große Mehrheit
erhalten hat , hat sich jetzt bei den Rationalrats -
tpahlen gezeigt , daß die Sozialdemo¬
krat i e führendäst . In den Kaserucnspren -
geln sind einschließlich der Zivilisten 6652 Mäu -
ner wahlberechtigt , davon haben 5733 abgestimmt ;

die Zahl - er Wehrman wer ohne Offiziere beträgt
4844 . Es erhielten nun die Sozialdemokraten
2311 Männerstimmen , die Chrrsttichsozialen 2240 ,
der Schoberblock 480 , der Heimatblock 168 , die
Nationalsozialisten 461 und die Kommunisten 18
Stimmen . Die Sozialdemokraten haben also auch
in den Kasernen die anderen Parteien über¬
flügelt ! Dies ist um so bemerkenswerter , als seit
Jahren in die Wehrmacht nur eingeschrieben «
Christlichsoziale ausgenommen werden , di « von
den Pfarrämtern Empfehlungen haben . Für
Baugom ist das Ergebnis niederschmet¬
ternd , denn bisher wurde ihm stets als größtes
Verdienst angerechnet , daß er die Wehrmacht von
den Sozialdemokraten gesäubert habe , lvährend
es sich jetzt zeigt , daß auch der größte Terror das
nicht vermocht hat .

DieLagein Deutschland
Bon unserem Berliner Bericht¬

er st a t te r .

In - den nächsten Tagen wird dec

Reichstag seine Beratungen wieder auf -
nehmien , zunächst noch in den Ausschüf »
s e n . Für die weitere politische Entwicklung
wird es entscheidend sein , welche neue Gestalt
die von der Regierung im Sommer erlassenen
Notverordnungen erhalten . Die^- Sozialdemo¬
kratie fordert die Beseitigung der Kranken¬
schein - und Rezeptgebühr , in der Krankenver¬

sicherung . oder zum mindesten den . ' Erlaß von

Ausnahmebestimmungen für . Arbeitslose , So¬
zialrentner und Jugendliche . Sie wird weiter
verlangen , daß die . Verschlechterungen , bei der

Arbeitslosenversicherung wieder rückgängig ge¬
macht werden . Bei der Frage der Kürzung der

Beamtengehälter wird sie dafür eintreten , daß
sie erst dann ' erfolgen darf , wenn sich eine

fühlbare Preissenkung der Konsumgüter be¬
merkbar macht . Dazu wird sie eine Staffelung
der Abzüge verlangen , mit stärkerer Heran¬
ziehung der hohen Bezüge und der Freilassung
der untersten Gruppen .

Für die Beurteilung des vom Kabinett

Brüning vorgelegten Finanz - und
Wirt sch aftsprogramms kommen fol¬
gende Gesichtspunkte in Betracht : Die Sozial¬
demokratie ist stets von der Auffassung aus¬

gegangen , daß die Ordnung der Finanzen des

Reichs , der Länder und der Gemeinden not¬

wendig ist, um die Unabhängigkeit der Finanz¬
verwaltung vom Prrvatkapital zu sichern und
die Grundlage für eine Besserung der wirt -

schaftlichen Verhältnisse zu . schaff «». Es ist
selbstverständlich , daß neue Belastungen der
arbeitenden Bepölkerung und eine zu gleicher
Zeit etwa geplante Entlastung des ' Besitzes
verhindert werden muß. Für die endgültige
Entscheidung der Sozialdemokratie wird >die

Beurteilung der gesamtp o li t isch en
Situation ausschlaggebend sein. Die

Reichstagsfraktion wird zu erwägen haben ,
ob durch , vorbehaltlose Ablehnung des Finanz¬
programms die Regierung Brüning gestürzt
und damit das tvirtschaftliche und politische
Ehaos herbeigeführt lverdcn soll ; oder ob das

Interesse der Arbeiterklasse gebietet , auch eine

augenblicklich unpopuläre Entscheidung zu
treffen , um lveit Schlimmeres zu . verhüten .

In manchen Kreisen wird mit der Box¬

stellung gespielt , daß es gar nicht so schlimm
wäre , wenn die Sozialdemokratie durch ihre
Entscheidungen den Sturz des Kabinetts

Brüning herbeiführen würde . Man glaubt
hort , daß in solchem Fall der bisherige Reichs¬
kanzler Brüning mit der Leitung eines ge¬
schäftsführenden Ministeriums beiraut werden

wird , das unter dauernder Ausschaltung des

Reichstags zu regieren hätte . - Die Sozial -
demokratte befände sich dann in einer sehr gün¬
stigen agitatorischen Lage , denn sie wäre von

jeder Verantwortung frei und sw könnte ihre
ganze Stoßkraft gegen das Zentrum richten ,
das die unpopulären Maßnahmen ihres
Reichskanzlers zu verantworten hätte . Bei
den neuen Reichstagswahlen würde dann die

Sozialdemokratie die Früchte ihrer Opposi¬
tionspolitik ernten . Diese Vorstellung geht
von ganz falschen Voraussetzungen aus . Das

Zentrum , das ja auch viele Arbeiter in seinen
Reihen hat , wird gar nicht daran denkest , die

alleinige Verantwortung für unpopuläre
Maßnahmen zu tragen . Es bestehl vielmehr
die Gewißheit , daß jeder Regicrungssturz , an
deni die Sozialdemokratie k' - hrend beteiligt
ist , die Bildung einer Rechtsregierung
zur Folge haben wird . Eine Rechtsregierung
bedeutete im jetzigen Augenblick aber nichts
anderes , als eine verschleierte fascisttsche Re¬

gierung , der in kurzer Zeit die offene f a s c i -

stische Diktatur folgen würde .

Da dir Nationalsozialisten nach den

Wahlen wiederholt erklärt haben , daß sie auf
legalem Weg « die Macht erringen wollen und
keinen gewaltsamen Umsturz der Verfassung
beabsichttgen , so wird der Reichspräsident
Hindenburg keinen Grund finden , die Mit -
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Wirkung der Nationalsozialisten an einer ver¬

fassungsmäßig gebildeten Regierung zu ver¬

hindern . Eine Rechtsregierung im Reich be¬

deutet zugleich die Zerschlagung der

bisherigen Preußenkoalition .
Wenn erst die Nationalsozialisten in der

Reichsregierung sitzen, so werden sie sich der

Reichswehr , der Polizei und der Justiz be¬

mächtigen » der Weg zur Aufrichtung einer

fascistischen Diktatur stände ihnen also offen .
Ob aber die Arbeiterklasse die " Demokratie

ebenso schnell zurückerobern würde , wie sie sie
verloren hätte , ist zum mindesten sehr fraglich .

Für die weitere Entwicklung der politi¬
schen Verhältnisse ist es sehr wesentlich , wie

sich die künftige Stellung der Sozial¬
demokratie zum Zentrum gestalten
wird . Schon jetzt können Sozialdemokratie
und Zentrum gewisse Dinge vereinbaren und

durchführen , so lange sie nur das Ressort
eines einzelnen Ministeriums berühren .
Schwieriger wird die Lage , wenn es sich um

die Durchsetzung von Forderungen handelt ,
an . denen die Gesamtregierung beteiligt ist.
Sozialdemokratie und Zentrum haben keine

Mehrheit im Reichstag . Eine Mehrheitsbil¬
dung ist nur zusammen mit der Deutschen
Borlkspartei , der Wirtschaftspartei und den

kleineren Gruppen möglich , die zwischen
Deutschnationalen und Zentrum stehen . Diese

Gruppen drängen aber auf die Zusammen¬
arbeit mit Nationalsozialisten und Deutsch¬
nationalen und suchen jede auch nur indirekte

Unterstützung der Regierung Brüning durch
die Sozialdemokratie zu verhindern . Das

kompliziert sowohl hie Lage des Zentrums als

der führenden Regierungspartei , wie auch die

Stellung der Sozialdemokratie zum Zentrum .
Nun könnten zwar auch die Sozialdemokraten
mit Nationalsozialisten und Kommunisten
eine Mehrheit bilden , für die praktische Po¬
litik kommt aber diese Konstellation nicht in

Betracht . In allen entscheidenden Fragen
würden sowohl Konmmnisten wie National¬

sozialisten eine solche Mehrheitsbildung nur

dazu benützen , um das demokratisch - parla¬
mentarische System zu zertrümmern , das po¬

litische und wirtschaftliche Chaos zu schaffen
und dann einen Wettlauf nach der Diktatur

zu unternehmen . Bei der gegenwärtigen poli¬

tischen und wirtschaftlichen Lage würde dieses
Spiel mit der Niederschlagung der Arbeiter¬

klasse und tnit der Aufrichtung einer fascisti¬
schen Diktatur enden . Es ist klar , daß die

Syzialdemokrafte nur im Interesse der Arbei¬

terklasse handelt , wenn . sie - es - ablehnt , sich an

diesem verbrecherischen Spiel zu beteiligen .
Der Kampf der Sozialdemokratie toitb

in der nächsten Zeit vorwiegend auf die Ab¬

wehr der nationalsozialistischen
B e w e g u n g,- der deutschen Form des Fascis -
mus , eingestellt sein . Sie wird alle ihre
Kräfte anzuspannen haben , um das Eindrin¬

gen des FascismuS in den Machtapparat des

Staates zu verhindern . Die Zwangsläufigkeit
dieser Taktik führt dazu , daß die Politik im

Reich inr engsten Zusammenhang mit der

Frage bleiben muß , wie die gegenwärtige
Regierung in Preußen erhalten und befestigt
werden kann . Die sozialdemokratische Partei
Deutschlands steht zurzeit in einer Situation ,

die als die schwerste in ihrer bisherigen Ge¬

schichte bezeichnet werden muß . Es läßt sich
nicht Voraussagen , wie sich die wirtschaftlichen
Verhältnisse gestalten werden ; von ihrer Ent¬

wicklung hängt der Ablauf der kommenden
politischen Auseinandersetzurtgen ab . Das
eine ist sicher , daß die Sozialdemokratie die

gegenwärtigen und die künftigen Schwierig ¬

keiten um so besser bewältigen wird , je fester
die Kaders ihrer Organisationen sind . Im
allgemeinen kann man feststellen , daß die Ge¬

samtpartei volles Verständnis für die ver¬

antwortungsvolle Lage hat , in der sich die

sozialdeuwkratische Reichstagsfraktion nach
dem Ausfall der Wahl vom 14 . September
befindet .

war , der SchlußpafluS des zitierten Artikels «

geradezu chhMch heiter :
„ So ist die Situation für die KPOe . 1

günstig , und die Avbmisfnmvigkekt der Ge - I

nassen läßt hoffen , daß chr die günstig eG
. Situation auch zugute kommen wird . " G

Nicht minder ergötzlich liest sich jetzt die I

Voraussage über die Sozialdemokratie, «
deren „ hohle Phrase " zwei Tag « vor der Wahl I
den Berichterstatter der „Internationalen Prefsc - I
Korrespondenz", einen kommunistischen Reichs - 1
tagsabgeordneten , nicht mehr darüber täuschen j
konnte , „ wie stark ihre Front bereits «
abbröckelt . Also Meldete der gute Mann I
— und in Berlin wird er bann erfahren haben , I
daß die abbröckelnde Partei in diesem Wahlkampf |
zur stärksten des Landes geworden ist und 1

zu 71 ihren Mandaten noch eine ? hinzugewann . |
nach der kommunistischen Voraussage hatten eS s
paar sozialdemokratischen Abgeordneten nicht I
etwa durch die christlichsozialen und Heintwehr -
Vertreter im Parlament , mit denen sie natürlich |
unter einer Decke stecken — Krieg gegen Sowjet - ]
rußland ! —, sondern durch die k o m m u n i st i -

scheu Nationalräte nicht leicht gehabt ! Denn i
di « . ^Internationale Presse - Korrespondenz " war - 4
tet eine Woche vor den Wahlen mit einem auS - *1
jährlichen kommunistischen Aktionsprogramm
auf , besten

„ Forderungen die kommunistischen Vertreter i «
kommenden Nationalrat vertreten werden " .

> Und nun sitzt wieder nicht ei » einziger !
darin ! Pech gehabt .

Var m8hrisch<chlefische Landesbudget
für 1981 .

’

j
Brünn , 14 . November . (Eigenbericht . ) In |

der heutigen Sitzung des LaNdesanSichufleS |
wurden die Verhandlungen über daS Landes - |
budget für 1931 , das bereits nach der neuen I
Novelle zum Gemeindefinanzgesetz zusammen - j
gestellt wurde , abgeschlossen . Der Voranschlag I
tveist für das ordentliche Erfordernis 408 Mil -
lionen an Ausgaben auf , denen eine Bedeckung ' n
von 404 Millionen gegenÄbersteht ; der Abgang 1
beläuft sich also auf vier Millionen . Das In - I
vestitionsbudget beläuft ' sich auf 67 Millionen j
Erfordernis und 3 . 6 Millionen Bedeckung, weist I
also einen Abgang von 63 . 4 Millionen aus. ?|
Weiters wurde vom Vorsitzenden mitgeteilt , daß 1
das Land aus der Umsatz - und LüMssteuer für . 1
1930 60 Millionen zugewiesen erhält . In 1
Finanzangelegenheiten beschloß der LandesauS -
schuß , in der Landesvertretung zu beantragen , I
oaß eine fundierte Anleihe von 3. 7 Millionen zu I
Konversionsgwecken ausgenommen werde . Auch
für mehrere Bezirke wurde die Ausnahme von -

Anleihen beschlossen . Schließlich wurde mit - ,i
geteilt , daß durch di « letzten Unwetter ist Mährens

> ew Gesamtschaden V0N ünyesähr " 260 Millionttl ^
entstanden iei ^ ' » E usat .

Die BolkszSstluug in Prag .
Protest der Deutsche ».

In Groß - Prag wurden zur Durchführung der ' s
bevorsteibenden Volkszählung vom Prager Magistrat
1000 Zählkmnvnssäre und 200 Revisoren ernannt .
Nach ihrer zahlenmäßigen Stärke hätten die Prager f
Deutschen aus 45 bis 50 Zählkomnüssäre und aus
9 bis 10 Revisoren Anspruch . Trotzdem wurde nicht
ein >einziger Deutscher als Zählorgan bestellt . Hie¬
durch hat der Prager Magistrat in offenkundiger .

'

Weise die Gleichberechtigung der deut¬
schen Minderheit in Prag , die ihr sowohl
nach ■dem Grundsätze der Demokratie als auch ' auf
Grund , des Minderheitenschutzvertrages und der

M UMtlWn MM - MMM W M !
Die Stadt Bodenbach hat die Ehre , in

den nächsten Tagen einen internationalen Kon¬

greß — den der proletarischen Freidenker — in

ejnen gastfreundlichen Mauern zu beherbergen .
Aus vielen Ländern kommen die Vertreter

dieser großen , immer mehr erstarkenden Orga¬
nisation , die einen Teil des gesamten Klassen¬
kampfs gegen einen Gegner führt , der zu den

gefährlichsten und mächtigsten gehört . Immer
mehr wird die Religion , wird die Kirche zu

einem ganz rücksichtslos angewendeten Macht -
mittel des Kapitalismus . Die Kirche
ist längst keine harmlose Glaubensgesellschaft
mehr , die lediglich den Armen und Bedrängten
drüben im besseren Jenseits eine » entsprechen¬
den Ersatz für ihre Leiden auf Erden bieten

will , denn sie will die irdische Gewalt an sich

reißen und unumschränkt herrschen über

die Völker und Staaten . DaS Evan¬

gelium der Entsagung , das sie den Enterbte «

tagtäglich predigt , entspricht ganz der kapitalisti «
chen Ideologie und die Kirche selbst gehört ja

zu den größten Kapitalsbesitzern .
Mit vollem Bewußtsein und mit allen

erdenklichen Methoden wendet sie sich gegen

den sozialen Fortschritt , den Auf¬
stieg der Arbeiterklasse . Die öster¬

reichischen Erzbischöfe und Bischöfe haben an¬

läßlich der Nationalratswahl in ihrem famosen

Wahlhirtenbrief offen — getreu der Tradition

der Kirch « — gegen den revolutionären Sozia¬
lismus Stellung genommen . „ Unsere " heimi¬

schen Bischöfe handeln um kein Jota anders .

Es sei nur an den seinerzeitigen Hirtenbrief
erinnert , der den „christlichen " Arbeitern den

Beitritt zu sozialistischen Gewerkschaften aufs

strengste verbietet .
Die Kirch « hat sich kampfgerüstet ohne

Milde gegen den Sozialismus gestellt — d i e

Arbeiterklasse hat den Fehdehand¬
schuh aufgenommen . Die proletarischen
Freidenker erfüllen mit Eifer und Erfolg ihre

Spezialaufgabe , die verderbliche Rolle , welche

die Kirche gegenüber der Arbeiterklasse als Ver¬

bündeter des Kapitalismus spielt , restlos auf -

hettere NatMk
Di « Kommunisten und die österreichischen

»chlen .

Es wirkt belebend auf das Gemüt , wxnn

man jetzt nachliest , was die Kommunisten vor

den österreichischen Wahlen über dar N a ch h e r

zusammengeschrieben haben . Die Internatio¬
nal « Presie - Korrefpondenz " in Berlin hat sich

in ihrer Nummer vom 4. und 7. November in

verschiedentlichen Aufsätzen mit der österreichi¬
schen Wahlsituation beschäftigt und ein so düsteres
Bild von der Lag « der Sozialdemokratie gezeich¬
net , die Aussichten der Kommunisten dagegen so

ausgezeichnet gefunden , daß die Leser jenes Blat¬

tes den dort vielleicht beabsichtigte » Bericht
über den Wahl a u s f a l l jedenfalls als durch

zudecken , und sie dort zu treffen , wo sie am

empfindlichsten ist . Wer die Verhandlungen der

führenden Kirchengrößen verfolgt , weiß es ,
welch Entsetzen sie erfaßte angesichts der Größe
der Austrittsbewegung , die sie nicht zu
bannen vermögen . Besonders in der Tschechoslo-
wakei ist der Abfall von der „allein seligmachen¬
den Kirche " überaus stark . Tschechische und

deutsch « proletarische Freidenker , welche gerade
jetzt eine ümfassende Austrittsbewegung anläß¬
lich der Volkszählung arrangieren , rechnen da¬
mit , daß die Zahl der Konfessionslosen bald

rung 2 Millionen erreicht . In den anderen

Ländern , z. B. Deutschland und Oesterreich ,
wird der Kampf gegen di « Kirche nicht weniger
energisch geführt .

Di « Verhandlungen des Kongresses der
I . P. F. werden hoffentlich die Schlagkraft der
Freidenkerbewegung »och erhöhen . Die werden
aber auch dazu beitragen , in den eigenen Reihen
Klarheit zu schaffen . Auf dem letzten Kongreß
in Köln haben die Kommuni st en versucht ,
die I . P. F. zu einem Kampfinstrument gegen
die Sozialdemokraten umzubiegen . Seither habe «
sich die Dinge gewandelt . Auf die kommunisti -
schen Provokationen haben die Sozialdemokraten
die . deutlichste Antwort gegeben : die Krakehler
aus den Verbandsleitungen hinausgelehnt . Die j
kommunistische Presie stänkert anläßlich der
Bodenbacher Tagung die . Leitung der I . P. F.
immer wieder an . Man entblödet sich nicht zu
schreiben , daß die Hartwig , Siewers und Keßler
spalten wollen , daß der Wille zum Kampfe gegen
die Reaktion erstickt werden soll , damit der Weg
zu . . bürgerlichen , arbeiterfeindlichen Organisatio¬
nen . zur Vernichtung der proletarisc ^n Frei -
denker - Jnternationale ftei werde . Wir sind
überzeugt , daß auf diese frechen Berleum -
düngen die notwendige Antwort ,
prompt erfolgt .

Wir wünschen den Verhandlungen der
I . P. F. den besten Erfolg in dem Sinn«, daß
sein « Kampflraft gegen die Reaktion getürkt
und ' die Einheit der Aktton hergestellt wird !

Druckfehler entstellt ansehen und überzeugt sein
werden , daß die ^ Ko m m u n i st e n einundein¬
halb Millionen , di « Sozialdemokraten dagegen
nur 20 . 000 Stimmen erhalten haben .

„ Die kommunistisch « Partei Oester -
t « ’ ch es in einem dieser Artikel , „ kann
sich in diesem Wahlkampf auf di « Sympathie
breiter Massen stützen , di « sie sowohl in der
Stadt , wie auf , dem Lande findet . . . . Di « Zahl
der Sympathisierenden . . . wächst mit jedem Tage
stärker . "

In Ziffern ausgedrückt , ergeben diese „ brei¬
ten Mass « n " , daß ungefähr jeder zwei¬
hundertste österreichische Wähler
feine Stimme für die K o m m u n i st e n ab -

| gab ! Nach solchem Fiasko wirkt , um so mehr , als
I es für jedermann unzweifelhaft vorauszusehen
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» UW, Sohn von Wotan
Von 1. O. Carwood .

Es war der erste schwere Kampf
zwischen zwei Naturen , die in ihm lebten , —

zwischen dem Wolf und . dem Hund — und der

Hund mußt « unterliegen . Hier und da blieb er

stehen , um an seiner Wunde zu lecken ; dabei

knurrte er , wie wenn « r in seiner Verletzung
di « Folge einer persönlichen Feindschaft erblickte .

Wen « ihn Pierrot hätte sehen und hören können ,
hätte er sofort begriffen urck gesagt : „ Laßt ihn

> enden , auch die Keule wird ihm seinen Teufel
nicht , austreiben können . "

In dieser Stimmung kam Billo etwa eine

Stunde später aus dem dichten Wald in ein lich¬
teres Gebiet , auf eine kleine Ebene , die sich am

Fuße einer Hügelkette hinzog . Hier hauste ein «

bestimmte Eule , ein « große Schnee - Eule . Sie

war sozusagen der Erzvater der Eulen in Pier¬
rots ganzem Jagdgebiet und fast blind vom

Alter . . Deshalb ging sie nicht nach Art der Eulen

ihrer , Beute nach. - Sie verbarg sich unter den

Zweigen auf - em Gipfel einer Tann « und

huschte auch durch die Nachtlust, jeden Augen¬
blick bereit , sich auf die Beute zu sttirzen . Sie

sah so wenig, daß sie vom Gipfel einer Tanne

aus nicht einmal ein Kaninchen gesehen und

einen Fuchs gar für eine Maus gehalten hätte .

Ja , die Eule war so alt , daß sie ( und das hatte

sie durch Uebung erlangt ) vom Bode « au - auf

die Beute losging . Sie kauerte am Boden und

verharrte ost mehrere Stunden lautlos an der .

selben Stelle , ohne eine Feder zu rühren . Gedul¬

dig wartete sie, bis etwas Eßbares des Wegs

daherkam . Aber manchmal täuschte sie sich auch .

So hatte sie schon zweimal einen Luchs für ein

Kaninchen gehalten , und beim zweiten Angriff

hatte sie einen Fuß verloren , so daß sie nur noch

auf einem Fuß auf dem Gipfel des Baumes saß ,

wenn sie tagsüber schlummerte . Obwohl verkrüp -

relt , fast blind und so alt , daß sie schon längst die

ßederbüschel an den Ohren verloren hatte , war

te doch immer noch ein starker Riese , und wenn

ie in schlechter Laune war , könnt « man sie schon
auS zwanzig Meter Entfernung mit dem Schna¬
bel schnappen hören .

Drei Nächte hatte sie vergeblich gewartet
und auch heute hatte sie nur halbes Glück . Zwei '

Kaninchen waren auf sie zugekommen und sie

hatte bejde . vom Versteck aus angegriffen . Das

erste ist ihren Fängen entgangen , und das zweite

hatte chr nichts als Haare zurückgelasien . Sie

verspürte aber gewaltigen Hunger und wetzte in

ihrer schlechten Laune gerade den Schnabel, als

sie Billo kommen hörte . Aber selbst wenn Billo

die Eule unter dem dunklen Busch hätte hocken

sehen und noch bemerkt hätte , daß sie im gegebe¬
ne » Augenblick hervorstürzen will , wäre er wohl
kaum weit davongesprungen . Er war selbst zum

Kampfe aufgelegt . Nur undeutlich sah chn die Eule

über die Lichtung daherkommen , die sie bewachte .
Sie kauerte sich zusammen und sträubte ihre Fe¬

dern , bis sie wie eine Kugel aussah . Ihre fast
erblindeten Augen glühten wie zwei bläuliche
Feuer . In einer Entfernung von etwa drei Me¬

tern blieb Billo zufällig stehen und leckte an sei¬

ner Wunde . Die Euw verharrte vorsichtig auf

ihrem Posten . Dann setzte Billo seinen Weg fort

und ging , nichts ahnend, in zwei Meter Entfer¬

nung an der Eule vorbei . Aber mit einem raschen
bop hop hop und einem plötzlichen dounerähnlich - n

FlügelMagen saß die große Eule schon auf Bil -

los Rücken .

Dieses Mal stieß Billo keinen Schrei des

Schmerzes oder gar der Angst aus , der Wolf ist

„kipichi - mao" , wie der Indianer sagt. Noch kein

Jäger hat einen in der Falle gefangenen Wols
um Gnade heulen hören . Er st - rot lieber mit ver¬

stümmeltem Fuß . Heute war es also ein junger
Wolf , den die Eule angriff , und kein junger
Hund . Der erste Zusammenprall mit der Eule

warf Billo auf die Seite und für einen Augen¬
blick erstickte er fast unter den Riesenflügeln des

Vogels ; in diesem Augenblick gerade suchte die
Eule mit chrem einzigen Fuß eine » guten Stand
zu bekommen , wobei sie ganz grimmig mit däm
Schnabel um sich hieb . Etn einziger solcher Hieb
auf Irgendeine Stelle des Kopfes hätte ein Ka¬
ninchen . getötet , so wußte die Eule also schon beim
erstenmal , daß sie kein Kaninchen in den Krallen
hielt . Ein furchtbares Knurren kam als Antwort
aus der Kehle Billos , und da erinnerte sich die
Eule sofort an den Luchs , ihren verlorenen Fuß
und an die Lebensgefahr , in der sie damals ae -
schwebt . ' Der alte Räuber hätte zum Rückzug bla¬
sen dürfen , denn Billo war nicht mehr bloß jener
kleine Hund , der mit der jungen Eule gekämpft '
hatte , sondern Erfahrung und Entbehrung hatten
ihn älter und starker gemacht . Wenn er ftüher
Knochen abnagte und ableckte , zernagte er sie
jetzt , und bevor noch die Enk entweichen konnte ,
wenn sie überhaupt daran dachte , schnappte Billo

nach ihrem einzigen Fuß .
In der Stille der Nacht donnerte die Lust ,

unter de » gewaltigen Flügelschlägen der Eule

und für einen Augenblick mußte Billo die Augen
schließen , um nicht durch einen Schnabelhieb ein

Auge - zu verlieren . Aber er ließ nicht locker , und

während er mit seinen scharfen Zähnen das

Misch an ihrem Laus durchbiß , sprach aus sei¬
nem Knurren Trotz und Wut . Ein selten günsti¬
ger Glücksfall hatte chm diesen Griff ermöglicht ,
und Billo wußte wohl , daß Sieg oder Nieder¬

lage von der Geschicklichkeit abhängt , seinen Vor¬

teil zu behaupten . Die alte Eule hatte keine Kral¬

le « zur Verteidigung . mehr und es war ihr nicht
möguch, gefangen wie sie war , ihn mit dem

Schnabel anzugreifen . So schlug sie mit ihren
über einen halben Meter breiten Schwingen
weiter um sich. Das verursachte wohl einen riesi¬
gen Lärm tun Billo , verletzte ihn aber nicht . Er

grub seine Zähne nur noch tiefer ins Fleisch und

sein Knurren wurde nur noch wilder , als er ein¬

mal das Blut der Eule gewittert hatte . Es durch¬
schauerte ihn - das heiße Verlangen , dieses nacht¬
lebende Ungeheuer zu töten , wie wenn er durch

dessen Tod alle Unbilden und Verletzungen , die
er leit Beginn seiner einsamen Wanderungen er -
duldet hatte , rächen könnte . Sonderbar war nur ,
daß ' sich die Eule bis jetzt noch gar nicht gefürchtet
Hatje. ' Der Luchs hatte nach chr geschnappt , je¬
doch nur ein einziges Mal , dann war er ver¬
schwunden . Sie blieb aber verstümmelt zurück . .
Der - Luchs hatte üuch nicht geknurrt wie Billo
und war auch nicht so zäh dabei geblieben .

Unzähligem «! hatte die Eule schon dem
Wolfsgeheul zugehört, und immer hatte ihr ein
bestimmtes - Gefühl gesagt , was es bedeutet . Sie
hatte schon ganze Rudel durch die Nacht jagensehe», und wenn sie an ihrem Baum vorüber¬
trabten , hatte sie sich im tiefsten Dunkel gehalten, .
denn für sie, wie für alle andern Tiere , bedeu¬
tete das Geheul der Wölfe soviel wie Tod . Aber
bis jetzt hatte sie, obwohl von Billo gefangen ,nicht die Ängst vor den Wölfen befallen. Jochre
hat es gedauert , bis sie endlich in ihren schwer¬
fälligen , dummen Kopf hineinging und jesft, da
sie drin war , nahm sie die Eule gefangen » wie
noch nichts in ihrem Leben . Plötzlich hörte sie
auf mit dem Flügelschlaoen und begann vom Bo¬
den wegzufliegen. Ihre Flügel pemchten die Lnstwie riesige Facher unt Billo bemerkte mit einem¬
mal , daß er sich vom Boden wegoewegte . Er melk
sich no chimmer fest und fiel im nächsten Augen¬blick mtt einem dumpf : n Schlag wieder zur Erde .

Die Eule machte denselben Versuch noch ein¬
mal , und diesmal hatte sie mehr Glück . Ste er¬
hob sich mit Billo fast zwei Meter hoch in die
Lust , beide fielen aber wieder zur Eicke , und das
drittemal versuchte die Eule nur , sich von dem
Griff Billos zu befreien . Daun lag sie ganz er¬
schöpft, ihre riesigen Schwingen ausgebreitet ,
zischend und schnappend am Boden . Solange
Billo unter diesen Schwingen lag, arbeitete sein
Verstand mit der raschen Besonnenheit des Raub¬
tieres . Plötzlich wechselte er den Griff und grub

j tieres .
I (Fortsetzung folgt . )
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Jahre 1927 an Zuschlägen 110 , an Abgaben aber

176 Millionen eingenommen , für Brünn betragen
die entsprechenden Ziffern 36 : 48 , für Budweis

5 . 5 : 6 . 8 und für Otnrütz 5 . 2 : 5 . 9 Millionen .

Der Molivenbericht führt weiter zur Entschul¬
digung aus , daß die an die Schaffung des Aus¬

gleichsfonds und die Einführung des Limits ge¬

knüpften Hoffnungen sich nicht erfüllt hätten , weil

die Gemeinden bestrebt waren , hohe Boran -

schläge znsammenzustellen , um etwas aus dem

Dotationsfonds zu erhalten . Ein Konstruktions¬
fehler habe weiter darin bestanden , Laß ' die Länder

kein eigenes Interesse bei der Aufteilung des Aus¬

gleichsfonds hatten .

Unserer Meinung nach bestand der größte
Fehler des Ausgleichsfonds darin , daß ex bewußt
zu gering dotiert wurde und die Länder

gezwungen waren , rücksichtslos mit dem Rot¬

stift in den Boranschlägen zu wüten ! Ein beson¬

deres Beispiel hiefür ist der mährische AusgftichS -
fonds , wo di « angesorderten 235 Millionen auf
75 zusaminengestvichen wurden ; selbst davon wurden

am die Gemeinden und Bezirk « Mr 38 . 8 Millionen

ausgezaMt ,
der Rest konnte nicht überwiesen werden , weil

sich die mährisch « LandeSverwaltnng diesen Be¬

trag einstweilen einfach „ auSgeborgt " hatte !

Es mutet sehr eigentümlich an , daß unter der

Leitung des für die Gemeindefinanzrefovm vevanl -

wortlichen Herrn öerny Gelder des Ausgleichsfonds
für die Wirtschaft des Landes ausgeborgt werben .

Was wäre mit einer Gemeinde geschähen , die sich
ihr von dritter Seite anvertraute Gelder einfach
für die laufenden Gemeindegeschäft « airsgeborgt
hätte ? Herr öevny hätte den Geursindöborsteher
zumindest sofort seines Amtes enthoben !

Für eine definitive Regelung des Finanz -
ausgleichos zwischen Staat und Selbstverwaltungs¬
körpern fehlt leider noch jedes statistische Material .

Mit dieser definitiven Regelung wird aber auch

eine Entschuldungsaktion durchgeswhrt wer¬

den müssen , weM den Sielbstverwccktungskörpern
dauernd geholfen werden soll.

Reben dem Gemrindesinanzgesetz muß nun aber

auch noch di « Berwaltungsrrsorm novelliert

werden ,

wobei in erster Linie die ErnenMvgen zu beseitigen
sind und an die Spitze aller SÄbstve vwaltu - ng s -

körper wieder gewählte Vorsitzende treten müssen .
Der größte Erfolg der vorliegenden Novelle ist

wohl der , daß die materielle lleberprüfung der

Voranschläge durch die Bürokratie der übergeord¬
neten Behörden wegfällt und daß die Gemeinden

und Bezirke wieder im eigenen Wirkungskreise für
ihren Voranschlag die volle Verantwortung tragen .

Wir sehen dies « Novelle aus all diesen Gründen

als einen Erfolg an .

die

Wahlen " hinterlassen hatte , war entschiede » ein

kleiner — Mann . Nach dreißig Jähren liest
man von diesen „ Badeniwahlen " wie van einer

— Pfuscherei . . . Der selige Badem ( er hatte
keinen Anspruch daraus , mit Jagiello oder Ba -

tory verglichen zu werden ) hatte kleine Grup¬
pen von Wählern vor sich. Im Kreise konnten

chrer dreihundert , vierhundert sein , die Wahl
war beschränkt , ungleich und öffentlich , die

Frauen wählten nicht . Was waren da für I

Schwierigkeiten ?
In der wiedererstandenen , unabhängigen ,

demokratischen Republik Polen sind viele Mil -

lionen Wähler , die Wahlen geheim , proportio -
nell , mit Kandidatenlisten , nut Nummern , mit

Richtern an der Spitze der Wahlkommissionen
usw . Welche Entwicklung nach 30 Jahren im

freien Volke ! Welch ein Schwung !
100 . 000 Beamte an der Seite der Re¬

gierung , die sich darum reißen , offen zu wäh¬
len . 40s000 Polizisten , und wer weiß wie

viel Geheimagenten stehen zum Appell .
Eine unbekannte Zahl von Toten ( in

manchen Städten gar nicht wenig ) für alle Fälle
in den Wählerlisten .

Tausende von Pressekonfiskatio ¬

nen .
Tausende von Hausdurchsuchungen .
Tausende und abertausende konfiszierter ,

Spaltung der nleverSsterretchischeu
Heimwehr .

Wien , ' 14. November . Heute nachmittag hat

eine Beratung der niederösterveichischen Gaufüh¬
rer der Heimwehren statt gefunden , an der

auch Bundesfühver Minister Starhemberg
teilnahm . Die Aussprache sollte dar Klärung des

Berhältnisies zwischen den HennwehranhänHern ,
die die Heimwehr als ein « überparteiliche
Einrichtung auch weiter betrachten und den

Vertretern des Heimat bl ockes , der selb¬

ständig in den Wahlkampf gegangen ist , dienen .

Während des Wahlkampfes ist es zu sehr scharfen

Angriffen des Heimatblockes gegen die Heim¬

wehrmitglieder gekommen , die auf christlichsozia¬
ler Seite kandidierten . Es ist zu einer scharfe ;

Aussprache gekommen und es scheint, da

die im Wahlkampf entstandenen Mißstimmun¬
gen zwischen den beiden Gruppen nicht so rasch

werden überwunden iverden können . Es muß

mit der Möglichleit gerechnet werden , daß in

naher Zeit eine vollkommene Tren¬

nung der H e i m w eh r or ga n i s a t i o-

nen inNiederö st erreich erfolge , indem

die christlichsozialen Anhänger und die Anhänger
des Heimatbldckes eigene Formationen
bilden .

Landesführer Jng . Raab , der als chrrst-

lichsoziaftr Nationalrat gewählt wurde , hat sich

vorläufig , ohne formell auf die Landesführung
zu verzichten , von der Leitung der Geschäfte zu¬

rückgezogen .

Stallens Balkan-Mirationerü
Stambul , 14 . November . ( Reuter . ) Dor

italienische Botschafter in Ankara reffte heute

nach Rom , um an den Beratung zwischen dem

Außenminister R u s ch d i Bey mit Mus s o -

lini und Gran di teilzunehmen. In politi¬

schen Kreisen wird diesen Beratungen große Be¬

deutung beigemesien und , wie aus verläßlicher
Quelle verlautet , wird cs sich dabei um ei » enge¬

res Abkommen zwischen Italien , Ungarn , Grie¬

chenland , Bulgarien und der ' Türkei handeln.

Prag , 14 . November . Der Budgetausschuß
beendete heute die Generaldebatte zu den Steuer¬

vorlagen und zur Gcmeindefinanznovelle : an die

Spezialdebattc knüpfte sich sofort die Abstimmung
über die zahlreichen Abänderungsanträge , die mit

Ausnahme der schon gestern erwähnten Aende -

rungen sämtlich abgelehnt wurden .

In der Generaldebatte kam heute

Genosse Kremser

zu Wort «, der darauf verwies , daß die Entwürfe
einen kleinen Teil der vielen Ungerechtigkeiten
und der vielen Einschränkungen der Selbstverwal¬

tung , die in der Steuerreform und dem Gemeinde -

inanzgesetz vom Jahre 1927 enthalten waren , gut¬

zumachen versuchen .
Die Kreise , die diese Aenderung betrifft , haben

aber gar kein « Ursache , sich über eine Benach¬

teiligung zu beklagen , denn sie haben seinerzeit
bei der Steuerreform das größte Entgegen - ,

kommen des Bürgerblocks gefunden .

Den Gemeinden und Bezirken dagegen hatte man

durch das Gemrlndesiuanzgesetz großen Schaden zu¬

gefügt . Namentlich di « ohne jede Berücksichtigung
der Selbstverwaltungskörper durchgeführten Steuer ,

abschreibungen wirkten sich »ft katastrophal aus , so

daß die Ilmlagenbasis ost auf 50 oder 60 Prozent

sank. Dazu kommt , daß die Fütterungen der ein¬

zelnen Unternehmungen oft sehr leichtfertig behan¬
delt werden ; die Sftuerbeamtvn haben meist auch

nicht die Zeit , um jeden Steuerakt , besonders der

gwßcn Gesellschaften , gewisienhoft zu prüfen . Wenn

der Herr Finanzminister immer von einer gesun¬
kenen Stenermoval spricht , so wäre es seine Pflicht ,
vor allem

di « Stenerabschreibungen rinzustellen

und dafür zu sorgen , daß die Sdeuevvorschreibungen

auf Grund gewissenhafter Pvüfmrg erfolgen .

Der Motivenbericht zur Gemeindefinauznovelle

zeigt , daß man im Finanzministerium immer noch

die alten Auffassungen über die Gomeindeperwal -

tung hat . So wird beispielsweise von der „stän¬

dig steigenden Tendenz der Ausgaben

der Setbstverwaltungskorper " gesprochen . Wie be¬

streiten ganz entschieden , daß eine solche Tendenz

vorhanden war ; die Aufgaben , vor die die Selbst -

verwaltustgskörper nach dem Kriege gestellt werden ,

waren eben so umfangreich , daß die Aus - '

gaben von selbst gewachsen sind , ohne

daß hie - u eine besondere . Tendenz " vorhanden zu

sein braucht «. Auch die Behauptung , daß die Zu -

chläge auch nach dem Jahre 1921 die Hauptein -

nahmSquelle der Gemeinde « seien , fft völlig un¬

richtig . Aus der offiziellen Statistik geht her¬

vor , daß heut « die Abgabe « in den meisten Ge¬

meinden , vor allem des Industriegebietes , di «

Häuptel nnahmsguclle darstellen . So hat Prag im

Verfassung zuftvht , auf das Gröblichste ver¬

letzt ; er hat sich aber auch über eine ausdrückliche
Weisung des Innenministeriums hinweggesetzt , die

anordnet , daß bei der Bestellung von Zählovganen
jeweils auf die nationale Zusammensetzung der Be¬

zirke Rücksicht zu nrhmen ist.
Dieses Borgehen des Prager Magistrats ist um

so aufreizender , als ein « Reihe vollkommen , insbe¬

sondere auch sprachlich qualifizierter Bewerber vor¬

handen war , die mit der ausdrücklichen Begründung ,
daß sie Deutsche seien , zurückgewiesen wurden , ja

daß sogar ein in Unkenntnis seiner Volkszugehörig¬
keit bereits angenommener Deutscher nachträglich
gestrichen wurde .

■
Gegen dieses gesetz- und rechtswidrig « Vorgehen

des Prager Magistrats hat Stadtverordneter De -

derra in offener Sitzmrg der Prager Zentralvertre -
tung Einspruch erhoben . Außerdem hat Abgeord¬
neter Taub als Vorsitzender des deuffchen parla¬

mentarischen Volkszählungsausschusses den Minister
des Innern und die Landcsvertreter Dr . Kißlinger
und Dr . Strauß den Landespräsidentrn aufge¬
fordert , beim Prager Magistrat cmzuschreiten und

den berechtigten Forderungen der Prager deuffchen
Minderheit zum Durchbruche zu verhelfen . Alle

diese Schritte blichen jedoch ergebnislos .
Die deutschen Parteien von Groß - Prag erheben

hiemit einmütig vor aller Oeffentlichkeit Einspruch
gegen den vollkommenen Ausschluß der Deutschen
Prags von der Durchführung der Volkszählung . Sie

erklären schon heute , daß sie den Ergebnissen der

Volkszählung in Prag durch die unter solchen Um¬

ständen und Begleiterscheinungen ernannten Organe
der städtischen Verwaltung mit tiefem Mißtrauen
gegenüb erstehen .

Röchfte Etappe : Berwaltungsresorm !
Smoffe Kremier zm Semeürdctmamimvele .

Von Baden ! za Pllsudshl .
Im „ Robotni ' k " veröffentlicht Gen .

» I . Daszynski , der Führer deS demokra¬

ttschen Polen im Kampfe gegen Pilsudsti ,
den di « R« aktionär « ' willkürlich von der

Kandidatenliste gestrichen halben , unter

dem Titel „ Graf Badeni war ein

kleiner Mann " einen Artikel , der ein «

traurig « Bilanz nicht nur der Aera Pil -
sudski , sondern im Grunde über 80 Jahr «
polnischer Geschichte darstellt .

Daszynski hat seinerzeit den Kampf

gegen Badeni und die polnische Schlacht «,
er hat die polnische Arbeiterbewegung und

die polnische Demokratie zum Siege über

di « reaktionäre Aristokratie geführt und

dann im guten Glauben an die Ehrlichkeit
des „ Volksmannes " Pilsudsti ihm di «

Bruderhand geboten . Als Pi- lsudsti zur

Macht gelangte , haben die Sozialdemokra¬
ten umer Daszynstis Führung ihn unter¬

stützt , durch den Eisenbahnerstreik den Sieg
der Mai - Revolt « ermöglicht . Pilsudsti dankt

ihnen durch ldie Aufrichtung einer bru¬

talen Säbelherrschast , von der Daszynflis
Artikel erschütterndes Zeugnis ablogt .

Graf Kazimir Badeni , der für lange Zeit

denkwürdigen Worte von den „galizischen

wenn auch nicht konfiszierter Aufrufe und

Flugblätter .
In fünfzig Kreffen allein über eine Mil¬

lion Centrolew - Wähler , denen man die Kan¬

didatenlisten ungültig gemacht hat , wo

man sich mit den Stimmen der Bürger „ durch
mangelnden Fleiß und Aufficht " einen düsteren
Scherz erlaubt hat .

Tausende glücklich vereitelter oder zerschla¬
gener vertraulicher Wahlversammlungen .

Populäre Leitungen faktisch geschloffen , da

man sie mit Rücksicht auf Gehörshhgiene eini¬

ger Hausfamüien nicht drucken darf .
Die Regierungspresse schafft Wmrder . Aus

dem Polen mit der schweren Krise macht sie ein

Land , das durchaus nicht schlecht bestellt ist , aus

der PPS . hat sie die Targowica - Aristokraten
gemacht , aus den Radziwills und Lubomirskis
— Revoluttonäre . Was will man noch mehr
verlangen ?

Ich erwarte einen Artikel , in dem von

Brest als von einem Sanatorium erzählt wird ,
in dem gewffse Leute zum Schutze ihrer Ge¬

sundheit eine Entfettungskur durchwachen . Die¬

ser Artikel wird noch erscheinen .
Und das ist noch nicht das Ende . Eins kann

uns noch trösten : daß wir noch unabhängige
Gerichte im Lande haben .

Graf Badeni war erttschieden ein kleiner
— Mann .

llm die „ AbrMung " .
Genf , 14 . November . Im Vorbereitenden

Abrüstungsausschuß ist heute vormittags die

grundsätzliche Entscheidung über die Behandlung
des Heeresmaterials im Abrüsttmgskonventions -
entwurs gefallen . Der deutsch « Antrag , daß sür
das Landrüstungsmaterial das Prinzip der

direkten Herabsetzung angenommen werden soll ,
wurde mit neun gegen neun Stimmen bei sieben
Stimmenenthaltungen abaelehnt . Für den

deutschenAntrag haben gefttmmt : Deuffch -
land , Kanada , di « Bereinigten Staaten , Italien ,
Holland , Schweden , Rußland , die Türkei und

Venezuela . Dagegen stimmten : Belgien , Finn¬
land , Frankreich , Japan , Persien , Polen , Ru¬

mänien , die Tschechoslowakei und Jugo -
flavien . Es haben sich der Stimme enthalten :

Bulgarien , China , Spanien , Großbritannien ,

Irland , Griechenland , Norwegen . Weiter wurden

je « in Antrag der sowjetrufsifchen und italieni¬

schen Delegation , di « sich gleichfalls für das

Prinzip der direkten Herabsetzung in Verbindung
mit einer Herabsetzung der Heeresausgaben aus¬

gesprochen haben , abgelebnt . Damit fft festgestellt ,
daß der Ausschuß für die Landrüstungen das

Prinzip der direkten Herabsetzung des lagernden
und im Dienst befindlichen Materials nicht an¬

genommen hat .

•

Der Prager Stadtrat lehnt endgültig ab deutsch«
Zählkommissär « zu ernennen .

In der gestrigen Sitzung des Stadtrats teilte

der Vorsitzende Primator - Stellvertreter Doktor
8 t u l a die Beschlüsse der Sitzung des Magistrats¬
senats betreffend dte Volkszählung mit . ( Nach
diesen Beschlüssen werden keine deutschen Zähl -
kommiffärc in Pra ^ ernannt werden , da die

Deuffchen Prags bloß 4 . 5 Prozent und nicht
zwanzig Prozent der Bevölkerung ausmachen und

somit keinen Anspruch auf deutsche Zählkommis¬
säre hätten . ( Diese Auffasiung des Prager Magi¬
strats fft ganz falsch und widerspricht der Weisung
der dem Prager Magistrat vorgesetzten Behörde ,
wonach überall , also mcht nur in den Bezirken ,
die wenigstens zwanzig Prozent deuffche Bevöl¬

kerung haben , bei der Bestellung der Zählkommis -
säre auf die nationale Zusammensetzung der Be¬

völkerung Rücksicht zu nehmen fft. D. Red . )

Bo » Treiben de » Eisenkartell ».
Wir haben bereits gestern über das gemein -

gefährliche Treiben des Eisenkartells geschrieben
und können dies heute noch in zwei Tatsachen
illustrieren , die wir dem „ Pravo Lidu " ent¬

nehmen . Dieser Tage soll die Firma Baka in

Buissel 400 Waggons Baueffen gekauft haben ,
weil sie « s aus Belgien einschließlich Transport
und Zoll um zwei Millionen Kronen billiger er¬

hält als durch das tschechoflowa ' isch« Eisenkartell .
Noch krasser ist ein anderer Fall . Eine Prager
Firma hat Stahl , welches aus der Poldihütte in

Kladno stammt — in Oesterreich gekauft . Das

.Eisenkartelj , führt seine Produkte , welche es bei

uns weit über den Weltmtrktpreis verkauft , so

billig nach Oesterreich , daß die in Oesterreich ge¬

kaufte Ware einschließlich Transport und Zoll in

Prag billiger ist , als wenn die Ware direkt in

Kladno wenige Kilometer von Prag , gekauft wird .

Solche Tatsachen zeigen, daß das Vorgehen des

Eisenkartells , und die Hochhaltung der Eisenpreise
nicht nur Irrsinn , sondern Verbrechen ist .

Kalte

Füße
sind das Merkmal einer
ungenügenden Blutzirku¬
lation . Den Extremitäten
mangelt es an der nötigen

Ernährung und Wärme .
Kalte Füße beeinflussen
ungünstig das ganze kör¬
perliche Befinden und
bilden die Ursache zahl¬
reicher Erkältungskrank - '

beiten .

Massieren Sie

täglich vor dem Schlafen¬
gehen die Beine mit dem
Menthol - F ran zbrannt wein

ALP A
Durch die Alpa - Massage
wird der Blutkreislauf
gehoben und in einer
Weile empfinden Sie an¬

genehme Wärme ,

Alpa - Ihre Gesundheit !

Zur UevorstehendeR Volkszählung .
Wie bekannt , findet am 1. Dezember 1930

in der Tschechoslowakei eine Volkszählung
statt . Diese Volkszählung hat eine große Wich¬
tigkeit für die Bevölkerung und den Staat ,
und wir werden noch in den nächsten Tagen
Gelegenheit haben , auf di « soziale und

nationale Bedeutung der Volkszählung
für die deutsche Bevölkerung diffes Staates

hinzuweisen . Augenblicklich am aktuellsten ist
die Frage der

Erneunung der Zählkommisfäre .
Eine richtige , unverfälschte Zählung kann

nur durch streng sachliche , unparteiische Zähl -
kornmissäre und Zahlrevfforen gewähÄeffftt sein .
Um der Erhebungsarbvft alle Hindernisse mög¬
lichst aus dein Woge zu räumen , ist es notwendig ,

! daß die Bevölkerung mit allen Zähl¬
organen in ihrer Muttersprache
verkehren kann . Diese gerechte uni » zweck¬
mäßige Forderung fft im Interesse einer wahr -
hoitsgetveuen Zählurig und im Sinne einer

wirklichen Gleichberechtigung aller Staatsbür¬

ger und Nationen nur voll erfüllt , wenn bei der

Ernennung der Zählorgane der Be «

völkerungsschlüssel in jeder Ge¬

meinde zugrunde gelegt wurde oder

vor allem in den gemischten Genreinden oder in

Gemeinden mit Aufnahmsbogenzählung für
jeden Zähldfftrikt sin tschechischer und ein deut¬

scher Zählkommissär zwecks gemeinsamer Amts¬

handlung ernannt werden . Wo dies nicht gc -

fthohen ist, ist es dem Deutschpolitischen
Arbeitsamt « in Prag , Graben ( Pkikopy )
26, Telephon 24018 , unter genauen , wahrheits¬
getreuen Angaben zu melden . Im Hinblick
auf die Bedeutung der Durchführung der Zäh¬
lung auch durch deuffche Zählorgane ist aber

auch jeder Deutsche unbedingt ver¬

pflichtet , überall das Amt eines

Zählkommifsärs older Zählrevisors
zu übernehmen und gewissenhaft auszu -
uben . Hiezu verpflichtet ihn auch das Gesetz , das

eine Ablehnung nur dann gestatt «! , wenn

Gründe vorliegen , derentwegen er eine Wahl in

die Gemeindevertretung nicht annehmen muß .
Zur Uebernahme der Funktion eines Zählkom¬
missärs und Zählrevisors fft man nur in seinem
Wohnsitze verpflichtet . Dies « Bestimmung sollte
es daher verbieten , daß z. B. tschechische
Zählorgane aus der einen Gemeinde (tschechi¬

schen oder gemischten ) in eine andere Ge¬

meinde ( deuffche oder gemischte ) und umge¬

kehrt zugeteilt werden , Ader solche Fall
ist ebenfalls sofort dem Deutschpolitischen
Arbeitsamt « zu melden .

Dokument « für die Volkszählung vorbereiten !

Bei der bevorstehenden Volkszählung müs¬

sen die einzelney Daten dem ZählkommiMr auf
Verlangen durch Dokumente und andere Behelf «
bewiesen werden . Es ist daher zweckmäßig , wenn

sich die deuffche Bevölkerung schön jetzt um solche
Dokumente und Behelfe bekümmert . Außer den

Beweffen für Geburtsdaten , Trauung , Religion
oder Konfessionslosigkeit , Ehescheidung , Ehetren¬

nung usw . sind besonders wichtig die Beweise für
die Staatsbürgerschaft , die ständige Anwesenheit
in einer Gemeinde und die Nationalität ( Mut¬

tersprache ) . Die Staatsbürgerschaft beweffen Hei -

maffchein , Staatsbürgevlegrtimation oder Reffe¬

paß . Die ständige Anwesenheft kann haupffächlich
durch di « Bestätigung vom Meldeamt der Ge¬

meinde bewiesen werden . Die deuffche Nationali¬

tät ( Muttersprache ) erweisen diesbezüglich «
Dokumente über die Eltern , ferne « deuffche
Schulzeugnisse , der Vermerk der deuffchen Mut¬

tersprache im Milftärbuch oder in sonstigen
Dokumenten und schließlich auch Mitgliedskarten
von Vereinen , die nur Deutsche aufnehmen . Als

Beweis vor der Behörde kommen auch Zeugen
in Fmge . Alfts irgendwie in Betracht kom¬

mende Beweismaterial fft schon jetzt von jeder

mündigen Person zu sammeln . Darüber , umer

weichen Voraussetzungen sich jemand zur deut¬

schen Nationalität (Mutteffprache ) bekennen

ftmn und muß . Werden wir demnächst berichten .
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Blutiger Klassenkamps iu Per «.
Generalstreit — Auflösung der Arbetterderbaudr — Standrecht — Loder -

opier auf beiden Sette » — Btünderungeu .

Tagesneuigkeiten .
Die Katastropiie von Lyon .

Paris , 14 . November . Nach den heutigen vor .

läufigen Schätzungen forderte der Lyoner Erd¬

rutsch etwa 40 Menschenleben . Unter den Ge »
töteten befinden sich 19 Feuerwehrleute und 10

Polizisten . Zu einem neuerlichen Erdrutsch ist es
im Verlorrfe der letzten Nacht und auch gestern
nicht mehr gekommen . Es besteht jedoch die Ge .

fahr , daß das Chaseaux - Spital , das sozu .
sagen über einem Abgrund hängt , zusammen ,
stürzen wird . Milttärabteilungen setzen eifrig ihre

Aufräumungsarbeiten fort . Bisher ist es ihnen
jedoch noch nicht gelungen , bis zu den Leichen der

Feuerwehrleute zu gelangen , die im Verlaufe der

Rsttrmgsarbeiten von einem plötzlichen Erdrutsch
überrascht wurden . Durch die Einsturzkatastrophe
sind nach den letzten Feststellungen 16 Häuser
vernichtet worden , während zehn Gebäude
als vom Einsturz unmittelbar bedroht
gelten . Die Zahl der Toten kann noch nicht
mit Sicherheit angegeben werden , weil noch im¬

mer keine Klarheit darüber besteht , ob

nicht noch Leichen unter den Trüm *

mein begraben liegen . Bürgermeister Herriot
hat zusammen mit dem leitenden Stadtbau .

meister die Unfallstelle eingehend in Augenschein
genommen . Nach ihren Erklärungen ist das Un¬

glück auf die eigentümliche Geländebeschaffenheit
in dem durch die Katastrophe betroffenen Stadt »

teil zurückzuführen , wobei noch die Wirkung der

in den letzten Wochen niedcrgegangenen ver¬

heerenden Regengüsse mit zu berücksichtigen ist .
Während erst erklärt wurde , daß die ans der

Höhe über dem abgerutschten Bevahang liegende
Kathedrale nicht bedroht sei, da sie auf Felsen¬
grund stehe , hört man setzt, daß die Gefahr eines

Einstürze « der Kirche immerhin noch im Bereich
der Möglichkeit liegt .

Fabriksw ' achter von Einbrechern
ermordet .

Mähr . - Ostrau , 14 . November . In Wal -

lachisch - Meseritsch wurde in der Jiacht

aus gestern der 57jäynge Fabrikswächter Ju¬
lius Svoboda ermordet , als er Einbrecher ,
die in die Kanzlei der Firma Filipp Monti &

Co. , Wirkwarenfabrik in Wall. - Meseritsch , ein¬

dringen wollten , aufscheuchte . Sein Leichnam
wurde von einem Angestellten der Wach - und

Schliehgefellfchaft „ Merkur " aufgefunden , der im

Laufe der Nacht , als er den Rundgang um die

Fabriksgebäude vornahm und ' mit Svoboda nicht
in gewohnter Weise zusammertg « troffen war , auf¬
gefunden . Die Einbrecher hatten , wie aus den

vorgefundenen Spuren ersichtlich ist , versucht , die

Kanzleitüre aufzubvechen , die jedoch nicht nach¬
gab . Durch den Lärm dürften st « Svoboda auf¬
merksam gemacht haben . Svoboda hat zwei

Schläge auf den Kops erhalten , die den Tod zur

Folge hatten . Svoboda warKriegSinvalide
u > D hinterläßt eine Witwe mit drei Kin «

der « . Die Gendarmerie hat die Nachforschun¬
gen ausgenommen .

Zwischenfall aus der deutschen
UniverfiiU .

Bor Beginn der gestrigen Borlesung Prof.
Tfchermak - Sehseneggs an der medi¬

zinischen - Fakultät kam e - zu lärmenden Zwi¬

schenfällen . Kommunistische Studen¬

ten , die in größerer Zahl erschienen waren , ver¬

breiteten in Flugblättern den Inhalt einer kom «

munistischen Interpellation , in welcher dem Pro .

fessor Tschermak vorgeworfen wird , daß er „ e #
ausgezeichnet verstehe di « Furcht der Stu .

deuten vor seiner Strenge als Prüfer zu einer

Einnahmsquelle für sich zu gestalten ". In

demselben Tone wird noch ein « Reihe von anderen

Dorwürfen gegen Prof . Tschermak erhoben . Der

kommunistische Abg. Hader versuchte im Hör¬

saal eine Rede zu halten , wurde aber nieder ,

geschrien . Den JnstitutSangestellten gelang es , die

Ruhe wiederherzustellen .

, Wie die „Abendzeitung " meldet , äußerte sich

Prof . Tschermak , daß er nicht abgeneigt sei , Prag
zu verlassen , daß er aber nicht daran denk «, gegen

die erhobenen Borwürfe irgendwie vorzugehen ,
er kümmere sich nicht darum und man solle

machen , was man wolle .

Den Kommunisten wird es überlassen blei¬

ben , den Beweis ihrer Bebauvtunqen zu führen .
Mit der Erklärung Prof . TlchermakS . welche

nicht geeianet ist, die Oeffentl ' chkeit zu beruhigen
können allerdings ko ungeheuerliche Borwürfe
nicht abgetan werde « .

Schisiskalastrov*«?.
Puerto Monti , 14 . November . Der chilenische

Dreimaster „ Laura " ist . vor Chonchi ( Chile )

untergegangen . 17 Todesopfer sind zu

beklagen .

Genosse Franz Jestrabek gestorben . Die

t Genossen des Grulich - Landskroner Kreisgebiets¬
haben einen schweren Verlust erlitten durch den

Tod des Genossen Franz Jestrabek aus

Lichtenau , der am 4. November noch nicht 48

Jahre alt gestorben ist. Jestrabek war , wie so

viele BertranenSmänner unserer Partei , ein

Sohn deS Volkes im wahrsten Sinne deS Wor¬

tes . Geboren am 28 . Dezember 1884 als Sohn

armer Handwebersleute in Lichtenau , besuchte

er die Volksschule de « Ortes mit gutem Erfolg .

. Er hätte zweifellos das Zeug in sich zum Stu¬

dium gehäbt , die materiellen Verhältnisse seiner

London , 14 . November . „ Daily Herald "
berichtet aus Lima zu den bereits gemeldeten
ernsten Unruhe » bei Malvafo , daß sich bei den

Teilnehmer « an den Ausschreitungen eine stark
antibritische und antiamerikani -
sche Stimmung geltend mache . Die Werke
einer britische « Firma wurde « von den Arbei .
ter « unter de « Ruf „ Rieder mit dem britische «
Imperialismus ! " zum Stillstand gebracht , 20

Ausländer , die von den Unruhestiftern ver¬

folgt wurde « , sind verschwunden . In
Malpaso plünderte ein wütender Haufe von
etwa 1500 Arbeitern die Lüden und griff
die Häuser der Beamten an , wobei

verschiedene Ausländer getötet

Eltern machten e « ihm unmöglich , und so mußte
er sich als Streckenarbeiter zuerst in der Heimat
sein Brot verdienen , ging dann als Bergarbeiter
nach Deutschland und wurde im Jahre 1914 in

seiner Heimat Bahnwächter , welchen Posten er
bis zum Jahre 1925 innehattc . Schon im alten

Oesterrych war er Mitglied der Eisenbahner¬
organisation und war seit 1916 Obmann der

Ortsgruppe der Eisenbahner seiner Heimatsstadt .
Ebenso war er in der Organisation unserer
Kleinbauern tätig und Funktionär der Partei ,
Mitglied der Bezirksvertretung unserer JBartei in

Grulich und auch der Kreisvertretung . Bon 1925
bis 1939 war er Administrator des AdlergebirgS -
boten , war Mitglied der Gemeindevertretung in

Lichtenau , später Mitglied der BezirkSverwal -
tungskommisfion in Grulich . Er hat auf allen
Gebieten der Arbeiterbewegung seine Pflicht er¬

füllt und die sozialdemokratischen Arbeiter des

dortigen Gebiete « werden ihm ein ehrendes An¬

denken bewahren .
Urteil i « Prozeß gegen die Räuberbande

Fake « & Co . Mittwoch wurde vom Geschworenen¬
senat des Kreisgerichte « in NLhorod das Urteil
im Prozeß gegen die Mitglieder der Räuberbande

FaleS und Genossen gefallt , die im Jahre 1929
und um die Mitte deS Jahres 1930 im Gebiet

von Munkaöevo , ULhorod und Svaljava ihr Un¬

wesen trieb . Hiebei waren eine ganze Reihe von

Raubüberfällen vorgenommen worden , bei denen

auch Waffe « ft « Aktion traten . Bei einem Zu¬
sammenstoß mit Gendarmen , welche die Verfol¬
gung der Bande ausgenommen hatten , kam es zu
einer Schießerei . — De « Geschworenen wurden

im ganzen 154 Fragen vorgelegt , die auf Schuld
der Angeklagte « lauteten . Es wurde « verurteilt :

Der Bandenführer Demetr Fale « zu sechs Jahren
Zuchthaus, Nikolaus Liäersky zu dreieinhalb Iah ,
rrn Kerker , Basil Savicky zu acht Jahren Zucht¬
haus , Basil Svoda zu einem Jahre Kerker , Svarc

zu zwei Jahren und Weiß zu vier Jahren KeÄer .

Für dft deutschen Lchrer Prag « . Un « wird

geschrieben : In Mariaschein , Bezirk Teplitz .
wurde in das Gemeindebudaet des heurigen
Jahre - für die dortige tschechische MinderheitS -
schulc das ansehnliche Sümmchen — für die

Größe diese » Gemeinwesen « beachtenswert —

von 4000 K eingestellt . Die Minderheitsschulen
haben auf Unterstützung aus Gemeindemitteln
rechtlich keinen Anspruch, weil sie als Staats -

Shulen
ausschließlich vom . Staate erhalten wer -

en . Daß bei „vielen " der Staat nicht spart ,
ersehen wir aus der glänzenden Ailsstatftrng
derselben an Bilder «, Karten , Apparaten , Werk

zeugen , Fürsorgeeinrichtungen , Prachtbauten in

bester und modernster Ausführung . Dazu im

heurigen Staatsvoranschlage noch 28 Millionen .

Diese übrigen « noch durch 10 Jahre hindurch
verlangt . Das Bild ändert sich sofort , wenn man

die wenigen deutschen Minderheitsschulen (iit
Böhmen : Prag , Kladno , Potschapl , Pilsen ,
Javlonetz ) betrachtet. Hier sind die Schulen und

Lehrer genau nach den öffentlichen Schulen ab¬

gestimmt , jtz noch schlechter , da ohne die Zu -
wendungen , die deren Ortsschulräte geben . So

müssen z. B . die Lehrer alle ihre Schreibuten¬
silien auL eigener Tasche bezahlen . Auch erhiel¬
ten sie in all den Vorjahren keine WeihnachtS -
remunerationen wie ihre glücklicheren tschechi¬
schen Kollegen . Auf eine Borsprache eine - Par¬
lamentariers bei dem damaligen Leiter der

Bolksschulsektion im Schulministerium erklärte

dieser äußerst zuvorkommend und gerechtdenkend
unter anderem , daß auch für Minderheitslehrer
laut gesetzlichen Bestimmungen von den Ge¬

meinden jene Zuwendungen gegeben werden

müssen, wie sie diese den öffentlich angestellten
Lehrpersonen gewähren . Nun erhalten m Prag
die tschechischen Lehrpersonen seitens der Stadt¬

gemeinde Prag große Begünstigungen , wie

ermäßigten Lichtstrombezug , ermäßigte Monats¬

karten auf der Elektrischen , Kohlengeld u. a . m.

Die deutschen Prager MnderheitSlehrer , da

direkt dem Ministerftim unterstellt , erhalten
nicht », früher ja . Die tschechischen Prager Rat -

hansparteien würden aber nicht einen prinzi¬
piellen ablehnenden Standpunkt festhalten ; sie
verlangen nur den Nachweis , daß auch in deut «

scheu Gemeinden — siehe Mariaschein — den

tschechischen Minderheitsschulen oder Lehrern
die gleichen Zuwendungen bewilligt würden ,
wir den anderen . Deshalb ergeht an sie gesamte
deutsche Oeffentlichkeit die Bitte , ähnliche Fälle
wie den Mariascheiner an den Prager deutschen
SchulauSschuß , Prag II . , Pkikopy 26 . zu lenden .

Zigeuner - Musiker organisiere « sich. Dieser

Tage stellte sich in der Uthoroder Polfteidirektion
eine Deputation von Zigeuner - Musikern auS

ULhorod ein , die eine Beschwerde vorbrachte , die

dahin lautet , daß die Einhebuug von Autoren¬

oder verwundet wurden , ehe die Polizei eingrei¬
fe « konnte . Die Polizei ging darauf mit der

Schußwaffe gegen die Unruhestifter vor ,
von denen 10 erschossen wurde « . Die Re¬

gierung hat in aller Eile Truppen entsandt . Da »

Militär befindet fich in Alarmbereit¬

schaft . Der General - Verband de ,

Arbeiter ist von der Regier « « « aufgelöst
worden . Ueber den Bezirk von Janin hat die

Regierung da « Standrecht verhängt . Rach
de , Proklamierung des Generalstreiks ,
der sich auf die Banmwoll - und Znckerzone au « ,

zndehnen beginnt , hat die Regierung bekannt¬

geben lassen , daß den Arbeitswillige « in feder
Beziehung Schutz gewährleistet werbe « wird .

gehsthrsn beim Spielen von verschiedenen Liedern
nicht richtig bemessen werde und daß die Zigeuner ,
die vom Lande kommen , in verschiedenen kleineren
ULhoroder Lokalen viel billiger spielen , als zuge¬
lassen werden kann . Die Deputation wurde auf
den Weg der Intervention beim Allgewerkschaft ».
verband verwiesen , der sich auch der Zigeuner¬
musiker annahm . Die Zigeunermusiker verspra¬
chen daraufhin , daß sie in Organisationen ein -

treteen würden , um auf diese Weise besser ihre

Interessen vertreten zu können . Es handelt sich
in diesem Falle um etwa fünfzig Zigeunermustker ,
die ihren Sitz in ULhorod haben .

Durch Bombe « , die er in den Tasche « trug ,
zerrisse «. In der Gemeinde R i m i - bei Udine

wurden die Bewohner des nachts durch ein «

heftige . Explosion aus dem Schlaf « gestört . Später
wurde die Ursache dieser Explosion festgestellt .
In einer engen Gasse wurde nämlich die voll »

kommen in Stücke gerissene Leiche eines jun¬
gen Manne « aufgefunden , der in den Taschen
Bomben mit sich getragen hatte . Er stieß damit

gegen dir Ecke eines Hausse - , wobei es zur

Explosion kam .

Das JnnkerSgroßflugzeug 6 38 ist gcster vor¬

mittag 10 . 52 Uhr in Bordeaux zum Weiterflug nach
Je Bourget aufgestiegen . Falls wegen der Nebels

ein « Landung in Le Bourget nicht möglich sein
sollt «, wird di « 6 38 aus dem Flugplatz Orly
« in « Zwischenlandung vornehmen . An Bord be¬

finden sich außer der Besatzung sechs Passagiere .

Politische Schmuggelaffäre . Die Warschauer
Presse meldet auS Kattowitz : Am 3. Oktober
wurde in Bielitz in Schlesien der Ingenieur
Friedrich Spitzer verhaftet , bei dem 25 Kilo¬

gramm divers « kommunistische Prova -
gandaliteratur gefunden . wurde « . Etwa

zwei Wochen später wurde am Bahnhofe in

Dziedzitz in der Garderobe ein verlassener Koffer
gefuMen , in dem sich 1500 kommunistische Pro¬
klamationen , Broschüren ustv . befanden . Durch
di « Nachforschungen wurde festgestellt , daß dieses
kommunistische Propagandamaterial nach Pol -
nisch - Oberschlesien aus der Tschechoslo¬
wakei eingeschmuggelt worden war und

daß diese Drucksorten ausschließlich in Druckereien

in Karwin und Ovlau , und zwar über Auftrag
de « tschechischen Abg. Karl Sliwka hergestellt
wurden . Im Verlaufe der weiteren Untersuchung
verhaftete die Polizei fünf oberschle -
fische Kommunisten und fünf Per¬
sonen , die sich mit dem Schmuggel kommuni¬

stischer Propagandaliteratur befaßten . Der tech¬
nische Leiter dieser Schmugglertätigkeit , der ehe¬
malig « Abgeordnete des schlesischen Sejm Paul
Komander , ist nach Preußrsch - Oberschlesien
geflüchtet .

Bon Wilderern erschossen . Der Heger des

Karlsbader Hoteliers Leopold Hanika , Ludwig
Wada , wurde am Donnerstag abends in der

Nähe von Sattel bei Tepl von Wilderern aus

einem Versteck angeschossen. Die Schrotladung
drang ihm in das rechte Auge und der bedauerns¬

werte Heger , der erst vor einem Jahre eine

Hand und den Vorderarm durch einen Unfall
verloren hatte , dürste auf einem Auge vollstän¬
dig « Minden . Nach den Wilderern wird ge¬

fahndet .
Verurteilte Eisenbahner . Tas Schöffengericht

in Wien hat in dem Prozeß wegen der Eisenbahn -
katastrophe von Tullnerbach im Feber 1930 ,
bei der es zum Zusammenstich zwischen dem Arl¬

berg - Expreß und dem Schnellzug Wien —Ostende
. am , de » Lokomotivführer Sallin ger

zu drei Monaten strengen Arrest und den

Oberschaftner Hirschauer zu sechs
Monaten strenge » Arrestt , beide bedingt , ver¬

urteilt .

Acht Zwilling « an einem einzige « Tag « . In
der Gemeinde Barbeno bei Bergamo wurden

an einem einzigen Tage acht Zwillinge von vier

dortigen Frauen geboren .
Selbstmord an « Sehnsucht nach der Matter .

Sormrag nacht « hat sich in Budapest di « SSjährig «,
in Wien geboren « Erziehe «« Margaret « Schmidt

erschossen . Wie di « Vsiftter melden , ist da » Mädchen

in einem Kiuüeprsyl aufgewachsen und macht « spät «,
all « Anstrengungen , um ihre Mutter zu finde «. Zn
diesem Zwecke veröffenMchw sie in den Wiener

Plättern häufig Inserate , in denen sie ihre Ge¬

schwister oder ihr « Mutter bat , sich zu melden . Bor

einigen Tagen meldete sich mm ihr Bruder , der

ihr gleichzeitig schrieb , daß ihre Mutter tot sei.
Diese Nachricht Hal das jung « Mädchen derart er -

schiittert , daß es Selbstmord verübte .

Eifersuchtsmord eines Taubstummen . In Lyon

tötete der taubstumme Kleinrentner Paul Eancon

den Portier seines Haufe « durch drei Revolver -
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« n « : 8. 00—6. 00, 10. 30—10. 40 Schollpk - knimM. 14. 00

bis 12. 00 AamnKimntinee . 16. 30—SE. 00 T»»iltz <i>ts«r, Oper Mit
K. Waamr . — Briimn 10. 00- 40. 30 Schallolakiemmchl . 10. 30
bi « O «ratnt . — Mehr - oBme : S3. SO- e3. 30 Selch: «
Profit . - MMai 1045 - 10 . 65 Sch- llvlo ^n. ia . 0t - 48. 30
snuturttonxn . 16. 00—40. 30 tmut . — Berlin : UM Z«N-
«oOtMche Balladen . 16. 30 Nmueek «im,lWnfik 30 Orchester -
fonjftt . — Bietl «: 20. 30 • aUMäadUM Konern . — jntb
stut : 12. 00 R- undsuAtarchtfiar . 21. 30 Balk »M«tiche » Richvrr
Wagner - Konzni . — taom : 10. 30 Hairnvtxr : Opcrmmen .
30. 00 «BNMtt. — J »li : £0. 06 Ouberturtn uab Walter . —
Sechst, : 1640 —16. 46 « » » tat Marit «- Liedern . 80. 00 Orchel - r -
konzan. — MSnch « : 18. 05 20. 05 Airststchrr
Hlbörd. — Wir «: 11. 06 fifirfiomaorchefier . 13. 06—15. 06 Konzen .
10. 40 Wiener Lieder . SOI * Bi » gaüifirmem , Schous- irl von
Bjtrdftchrae Björns »«. — Lo»t »» I : 23. 05 Orchcsxrkvmer : .
So « : 21. 05 Sa Trar- iad ». Oper von B. Brrdi .

fchüffe. Der Mörder gab vor dem Untersuchung ! - ]
richter an , er habe den verdacht gehabt , daß der ,

Portier heimlich ein « Liebschaft mit seine « Frau 1

unterhalten habe .

Gering « Arbeitslosigkeit in Schweden . Wahrend i

des Monats September ist in Schweden «in leichte « i

Anwachsen der allgemeinen Arbeitslosigkeit zu der »

zeichnen gewesen , doch ist die Zahl noch immer I

unbedeutend . Bei den von der Regierung einge - 1

führten Arbeiten zum Abbau der Arbeitslosigkeit I
waren anfangs September 149V Arbeiter tätig , im I

Borjahr « dagegen bloß 88V. Die Gesamtzahl dkr |
Arbeitslosen betrug im August 5800 , stieg im Sep » - '

tember ans 8300 , während im Vorjahre die Zahl
bloß 4800 erreicht «.

Einen Schatz ausgepslügt . Ein Bauer an « ve « ,i
Dorfe Eogafir bei Krakau stieß bei « U- mpflügeu ;

seiner Wisse auf eine alte verrostete Blechdose . AIS
er sie zertrümmerte , sand er in ihr «ine größer «
Menge werwollcr Sold - und Silbermünzen aus
dem 15. tmd 16. Jahrhundert .

Die Deutsch « Peftalozzigeftllfchaft veranstaltet i
unter dem Titel „ Schul » und Wirtschaft " an
der deutschen Universität in Prag vom 15. bis LV.

Dezember einen Hochschnllnr » für Lehr » i

kräfte aller Schularten . Fühvend « Wirt - !

schafkler des In , und Ausland » haben ihre Mit - I

' Wirkung zugesagl . Di « Borlragpfolge wird recht¬

zeitig veröffentlicht . Das Eisenbahnministerium hat 1
mit Erlaß vom 7- November , Zahl 28/668 - VI - 30 , den

Kursteilnehmern «in « öOprozenlige gährpret «-
mäßigung bewilligt . Dem Ministerium für Schul - j
wesen und BollÄultur und den TandeSräten wur - 1
den di « Gesuche tun Beurlaubung der Teilnehmer I

rechtzeitig vorgelegt . Durch Anmeldung bi « 5. De - J

zember wird die ermäßigte Bahnfahrt gesichert .
DaS Geheimnis ter „ Eisernen Jungfrau " .

Gelegentlich der Uebersühnmg der Nürnberger 4

„ Eisernen Jungfrau " , deS bekannten AttraktionS -

ftuckeS der Nürnberger Burg , in statischen Besitz , j
hat sich heranSgestellt , daß die „Eiserne Jungfrau "
nicht , wie m « bisher vermutete , «in mittelalter - i

licheS Folterinstrument sei, sondem im Jahre 1867
'

von einem Zimmermann au « Eibach bei Rürn - j
berg erbaut worben ist . Der Eibacher Schmiede¬
meister Kraus soll der Sott gewesen sein , der auf -1

ihr Eisen , in Wirtlichkeit allerdings nur Blech ,
wachsen ließ . Bevor die Jungfrau " zum Prunk -

stück der Nürnberger Folterkammer avancierte , war 1
sie eine beliebte Attraktion aus Jahrmärkten und

Rummelplätzen .

Die Bretter , die die Kett bedeuten .
Luftig « Theater - Anekdot «».

Adel « Sandrock , di « immerhin «in « Siebzigerin
ist, erklärte eines Tages auf einer Probe , die wieder :

einmal Ml in di « spät « Nacht gedauert hat : „ Also
dal ist dal letzte Mal , daß ich eine Nachiprobe mit¬

gemacht hab «. Mein « Schwester Marianne hat mich

krtztens ausgeschimpsl , weil ich so spät nach Hause
kam ; sie sagt , das schickt sich nicht für mich , und will

mich vom Theawr fortnehmen , wenn ich unsolide
Mn . "

Di « Komikerin , die trotz ih « s Alter » über «in

nicht alltäglich «s Temtznramrnt verfügt , geriet eines

TageS mit chmm Regisseur wegen der Auffassung
einer Roll « in Meinungsverschiedenheiten , die zu einer

heftigen Auseinandersetzung führten . Plötzlich drehte

fich Adel « unbeschreiblich würdevoll ab und ' erklärt «: j
„ Wenn ich nicht eine so vollendet « Dam « wär «, würde

ich jetzt sagen , sie sollten mich . . . "
e-

Harry Waldau , der berühmt « Ponvlant

und erste Karlheinz in „Alr ^Heidelberg " , stand vor

dem Scheidungsrichter , der dem Schauspieler sein «

zahlreichen Ehebrüche vorhielt . Mit aufmerksamen ,
« Noas erstauntem Gesicht hörte Waldau zu. Schließ¬
lich fragt « ihn der Scheidungsrichter : „ DaS haben
Sie dazu zu sagen , Herr Waldau ? " Waldau mit '

nachdenklichem Gesicht : „ Man sollt « nicht glauben ,
wie sich dar zusammenläppert

"

, *

Der bekannt « Theateragent Frankfurter
wurde eines Tag «! gefragt , ob er zu dem Orden ,

der ihm bereits verliehen worden war , noch « inen

zweiten oder statt dessen den Titel eines Geheimen
kommiffionSratrs wünsch «. Er besprach die Ange¬

legenheit mit seiner Fran , di « nach kurzer Ueber -

legung meint « : „Weist Du , Eugen nimm den XW .

Den Orden mußt Du abends ausziehen , ap » r mit

dem Titel kann man schlaft « gehen . "
ch

Di « Fron Eugen Frankfurters war ebenso witzig
wie geizig und geldgierig . Als sie heiratete , war sie

schlank und grazil , um nach kurzer Eh« kugelrund
zu werden . Schn « daran trug zum großen Teil ihr «
eben erwähnt « Geldgier , die Eugen Frankfurter zu
ftftwm Vergnügen ausbeutet «. Er wußte , daß sein «

Frau im Grunde ihrer Seel « Eonftkt verabscheut «.

Er bracht « ihr nun jeden Tag «in Pfund Consekt

mit , legt « ihr zehn Mark mit dem Bemerk daneben ,
dal Geld gehöre ihr , sobald sie dal Eonftkt verzehrt
hab «. Di « zchn Mark wirkten Wunder — nach zwei

Jahren war die schlanke jung « Frau rund und fett
geworden .
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Arme « ' und Heimatrecht .

Frag «: Begründet die eigenmäch¬
tige Abtransporticr « ng c in e s A r -

men durch die Woh n g e m e i n d c in die

Heimatgemeinde einen Ersatzan¬
spruch dieser gegen ' die letzter en a ch
§ W des Heimatgesetzes ?

Antwort : Das hängt davon ad. ob die

Transportierung des Armen als eine Maßregel
aufzufassen ist , die nach 8 28 des Fin . - Gesetzes
wirklich als notwendige Unterstützung im Falle
augenblicklichen Bedürfnisses anzusehen ist . Im
allgemeinen wird eine Abtransportierung » es

Armen nicht als eine Maßnahme anzusehen sein ,
die ihm in seiner Plötzlichen Slot helfen könnte
und zweckmäßig wäre , wie die provisorische sofor¬
tig«; Maßnahme der Gewährung einer entspre¬
chend hohen Geldunterstütznng . Tas Oberste
Berwaltungsgericht hat in seinem Erkenntnisse
vom 8. März 1928 , Zahl 5598/28 , ausgesprochen,
daß eine Aufenhaltsgemeinde , welche einen frem¬
den Angehörigen , der aus der Wohmmg gericht¬
lich delogiert wurde , ohne sich überhaupt um
seine Bequartierung zu kümmern , eigenmächtig
in seine Heimatgemeinde überführen ließ , von

dieser Gemeinde keinen Ersatz der Transport¬
auslagen verlangen kann . Diese Rechtsansicht
hat das Oberste Berwaltungsgericht auch in

seinem Erkenntnisse vom 9. Mai 1930 , Zahl
5721, beibehalten , da es entschied , daß cs um
keine Maßnahme der Armenfürsorge im Simre
des 8 28 des Heimataesetzes gebt, wenn eine

Aufenthaltsgemeinde einen fremden Gemeinde¬

angehörigen, welcher um Verdienst und Obdach
kam , ohne Zustimmung der Heimatgemeinde ihn
in diese überführte . Bon der Heimatgemeinde
kann kein Ersatz der Ueberführungsauslagen
gefordert werden , außer es wäre diese Ueber -

fuhrimg nach den gegebenen Verhältnissen zweck¬
mäßig und nötig , damit dem Armen in seiner

augenblicklichen Not geholfen werden könnte .
Daran ändert auch nichts — wie dqS Oberste
Berwaltungsgericht in seiner Begründung aus¬

führt , daß der Arme um diese Ueberführung
selbst ersuchte , denn der Arme hat auf eine be¬

stimmte Art der Hilfe keinen Anspruch . Trotz¬
dem können , wie oben angedeutct , Umstände
eintreten , die den Transport eines , Annen von
der Aufenthalts - sn die Heimatgemeinde zu einer

zweckmäßigen Hilfsmaßnahme gestalten und
einen Ersatzanspruch nach § 28 begründen könn¬
ten , wenn zum Beispiel eine kleine , finanziell
schwache Dorfgemeinde den Armen in seine ,
durch die heutigen Berkehrsmöglichkeiten raschest
erreichbare Heimatgemeinde , die eine größere
Stadt ist , überführt , wo dem Armen sofort alle

notwendige weitere Hilfe am besten geboten
wird . Dr . F.

Kleine Chrom ! .
Der Bowerh' Bummler.

« in Bettler in der . Deutsch «, Straße " New Korks .

New Yorks Bowery , di « sich ostwärts des
Broadway hinzieht und ihn im Bogen " im Norden
erreicht, hatte vor 30 und Stiehr Jahren ihre eigene
Geschichte . Und nicht die beste. Sie war der

Hauptsitz von New Yorks Berbrechrrkneipen und

Woiveripelimken , daü Schlachtfeld von hundert
schwere» Kämpfen , und der Wohnsitz von ungezähl¬
ten Iren , Juden und besonders . Deutschen . Die

Bowery war „ d ie deutsche Straße " . Jetzt ist ' alles

verschwunden, die Bowery ist anständig , aber ärm¬

lich. Der Bowerykeller hat der Eintönigkeit, des

modernen Geschäftshauses und der Verschwiegenheit
der „Speakeäsics " Platz gemacht . Daurit hat auch
der alte Bowerybummler , der „ B u in*, das Held
geräumt . •

Wir schleuderten die Bowery hinunter - und

kamen an die Grand ' Street . Tie " Gaslaternen
leuchteten hier trübe und unsicher, . Eine seltsaitie
Erscheinmrg kreuzte unfern Weg, ein Mann. ' mehr
sonderbarer Heiliger , von etwa 70 Jähren . ' hing,
ganz vorn übergebeugt Ein uralter , verschossener,
mit Bindfaden . und Stricken zusammengehaltener
Flausch rankte sich um Hals und. . Hüften und be¬

festigte einen sogenannten lleberzieher .
'

Bei jddent
Tritt rasselt « und klapperte es . Denn unter « seinem
Mantel sah man einen Kochtiegel , einen Zinübecher ,
eine Dose Hartspiritus , ein Messer und eine Gabel
baumeln Allerlei Nahrungsmiltelreste , die er sich
offenbar aus den Ascheneimern zusammengesucht
hatte, hingen daneben . Hinter sich zog er auf einem

Wägelchen seine ^etwas umfangreiche Geige. - Eine

Spitzwegfigur'
. Den Sie hier kommen sehen ", meinte mein

Begleiter , . . ist ein Deutscher und nennt sich
Schmidt. Wie er in Wirklichkeit heißt , und wie er

m diesen Wirbel hineingeraten ist, weiß niemand .
Er ist eine höchst romantische Figur im New Yorker

Straßenleben, — der letzte Vertreter des

alten Bowerybummlers . "
Dieser D- cutsckc , den der Name Schmidt

schmückte, kam näher . Er machte ei » ziemlich ver¬

düstertes Gesicht , hatte einen weißen , aus dicken

Strähnen zusammengesetzten Bart , langes wuscheli¬
ges Haar , ein quer sitzendes hutartiges Gebilde

darauf , trug eine Brille von unbestimmter Färbung
und hatte dahinter schart blitzende Augen . Auf der

« ns zugewand' en linken Wange schienen die S,vuren
von veralteten Narben zu sein ; ihr Ursprung ' war

mir nichi recht klar .
Er kam an uns vorüber , sackt« mit ' dem Ober¬

körper, und die linke Hand » an der er doch das

Wägelchen zog , schien bei jeden Schritt irgend « was

greisen zu wollen ; die rechte führte einem handlichen
Regenschirm.

Gut mögen manche Seifen sein ,

Besser als Schichtscife keine .

SCHICHT - SEIFE
MARKE HIRSCH

Seien Sie vorsichtig , wenn Dinen Seifen als „ auch von Schicht "

angeboten werden . Für Schichtseife bester Qualit &t
bürgt nur der Name Schicht und die Marke Hirsch .

WMM W öWWlil .
Als Schmidt auf unserer Höhe war , sprach mein

Begleiter zu mir etwas an sich belangloses in deut¬

scher Sprach «. Schmidt blickte uns scharf an , blieb

nach sechs Schritten nochmals stehen , sah sich wie¬
der nach uns tun und verschwand dann in der

Volksmenge .
„ Er hat «inst in Haidelberg studiert und weist

heute noch ans feine Schmisse von den Heidelberger
Mensuren . Mit den Funden aus den Mülleimern

kocht sich Schntidt an den East River Docks sein
kärgliches Mahl . Itz » darf er sich wenigstens rüh¬

men , in niemanden Schuld zu stehen . Heitt ist er

WeigeZ &lme
machen jedes Antlitz ansprechend und schön. Ost schon durch ein-
maUa « Putzen mit der herrlich erfrischend schmeckenden
Odlam » « t » nl - Zahnpaste erzielen Sie «Inen «undervolteq
Elsenbelnzlanz der Zahn«. Versuchen Sie es zunächst mii einu
Lude zu K & 4. —. Groin Tube irr Uebsall zu habe »

der letzte „ Bum " , der noch durch die trübe beleuch¬
teten Straßen schleicht , immer mit , seinem Wägel¬
chen. "

Auf der Bowery , gleich hinter der Spring
Street , waren früher die „Bisnrärckhalleü " , ein

Sammelpunkt und Lieblingsausenthalt . bekannter

Bowery- Persönlichkeiten . Berüchtigt ober berühmt
unter ihnen war . Lrwwig , der Blutsauger " , drr

Menschenblnt wie Wein getrunken habest , soll . Auch
Ludwig war ein Deutscher und ein hervorragen¬
der Bandenführer . Bon untersetzter Figur, : mir

einem riesigen Kopf ganz voll pechschwarzer - Haare .
Seine ungewöhnliche Erscheinung erhielt noch Ihren
besonderen Reiz durch einen großen Haarbüschel , den

er auf der Nase trug .
Die „Bismarckhallen " , deren Begründer gleich¬

falls ein Deutscher war , waren dasjenige Lokal , das

der Großfürst Alexei von Rußland besuchte , und

wo er eine ins Rutschen gekonnnen « russische Grä¬

fin als Kellnerin wiedererkannte . Da sein Herz
sich danach sehnte , hie Dame mit nach Rußland zu

nehmen , so mußte er tief in seinen Geldbeutel grei¬

fen , denn sie war noch aus Jahre hinaus an das

Lokal gebunden . Und der Besitzer der „Bismarck¬
hallen " wußte offenbar , wie hoch der Wert einer

russischen Gräfin in solchem Augenblicke zu veran¬

schlagen war .

Heute sind die alten Bowerylokal « und Keller

wir ausradiert . An ihre Stell « sind di « „ Rum
RunnerS " , die finsteren , gecheimniSvollen Budiken

der Alkoholschmuggler getreten ,
M. E. Schröder .

Meteor trifft Auto . In Crawsordsville ( In - ,
diana ) schlug ein Meteor in das Vorderteil eines

AutoS ein , das der 17jährig « Sohn eines Farmers
steuerte . Der Fahrer kam mit dem Schrecken davon

während der Motor des Autos von dem Ejtein
buchstäblich durchschlagen wurde . Dcr * Metevr bohrte
sich noch einen Vierteln « ter tief in die Landstraße
ein . In IS Meter Entfernung fand man im Vor¬

garten eines Hanse » ein zweites Stück des seltsamen
HimmolSboten.

Reform der Arbeitsdermittl «»g.
Gen . A. Barsch , Leiter der Arbsits -

vevmittlnng in Aussig , sendet nnS einen

längeren Artikel über di « jüngst , im Minl -

sterium für soziale Fürsorge swltgesunden «

Enquete - über die Achoilsvermittilnng , wel¬

cher Frag « angesichts der jetzigen Wirt¬

schaftskrise groß « Bedeutung zukommt . Wir

entnehmen dem Aufsatz folgendes ?

Zur Vorbereitung eines Gesetzentwurfes für
die Arbeitsvermittlung hatte das Fürsorgemini -
sterium für den 5. November 1980 eine Enquete
veranstaltet , zu welcher alle ain Arbeit - Markte

beteiligten Jnteressentengruppen geladen - waren .

Der Arbeitsvermittlung kommt eine sehr große
Bedeutung zu , wenn sie so eingerichtet ist, daß
sie ihrem Grundprinzip nach sowohl - für die

Gesamtheit wie ' für den einzelnen als Wirt¬

schaftsfaktor und als Faktor des sozialen Wir¬

kens dienen kann . Dazu aber wird die Arbeits¬

vermittlung erst dann fähig sein , wenn sie im¬

stande ist, den gesamten Arbeitsmarkt zu. , erfassen ,
alle Vorgänge auf diesem Gebiete zu registrieren
und ivas "die Hauptsache ist , den Ausgleich von

Angebot und Nachfrage auf dem Arbestsmarkte

innerhalb , des eigenen Landes als auch därüber

hinaus nach bestimmten und im Interesse der

Wirtschaft als auch im sozialen Interesse gele¬
genen Gesichtspunkte zu regeln .

Das aber kann die Arbeitsvermittlung unter
den Zuständen , wie sie auf diesem Gebiete in
der Tschechoslowakei heute noch bestehen, , nicht —

und sie kann es nirgends , wo sie als Spekula -
tionSobiekt so und soviel «« Sonderintereffen aus -

geliefept ist . Nicht zuletzt auch war es Wohl diese
unleugbar richtige Erkenntnis , die auf der Inter¬
nationalen Arbeitskonferenz in Washington im

Jahre 1919 ' zu dem Beschlüsse geführt hatte , daß
di « Arbeitsvermittlung in einen öffentlichen
Arbeitsnachweis zu zentralisieren sei.
Und um diese Frage hauptsächlich und in erster
Linie drehte es sich auch auf der eingangs er¬

wähnten Enquete , wie ganz richtig vom Ober¬

inspektor des Landeszentralarbeitsamtes Herrn
Karl Kominek in seiner Rede betont wurde .

Denselben Standpunkt verfechten auch schon seit
einem Jahrzehnt die Anstaltsleiter der öffent¬
lichen ArbertSvermittlung , also Fachleute , die
eben mehr als sonst jemand tagtäglich wahr¬
nehmen können , wie nachteilig sich der heutige
Zustand der Zersplitterung der Stellenvermitt¬

lung in wirtschaftlicher wie in sozialer Beziehung
auswirkt . Es zeugt eben , nur von sehr wenig
Einblick und Verständnis für diese Dinge , wenn
der Sekretär des Deutschen Haupwerbartes der

Industrie Herr Dr . Grohmann dem ZKeiter -
bestande der Zersplitterung der Stellenvermitt - '
lung — sozusagen vom Standpunkte des „freien
Spiels der Kräfte " — da - Wort redet «. Bei

irgendjemanden , der mit arbeitSmarktpolitischcn
Fragen niemals etwas zu tun hatte , ist es noch
verzeihlich, wenn er heute noch der Meinung ist ,
man solle den verschiedenen Arten der Stell n -

vermittlungen die Möglichkeit belassen , sich im

Wege des freien Wettbewerbes zu vervollkomm¬

nen , weil ein solcher es eben nicht weiß , daß
mit einem solchen Konkurrenzkämpfe weder der

Wirtschaft noch den sozialen Notwendigkeiten
gedient ist. Aber der genannte Redner erwies sich
auch als Feind der Statistiken — natürlich nur
der Arbeitslosenstatistiken — denn als Nnter -

nehmersekretär muß er wohl wissen , daß sonst in
der Wirtschaft die Statistiken eine sehr bedeu¬
tende Rolle spielen . Aber die Arbeitsloscwtati -
stiken muten ihm — wie er meinte — an , wie

Zahlenfriedhöfe , die man zu nichts verwerten
könne . Freilich , börsenmäßig wie Aktien lassen
sich solche Statistiken nicht verwerten , dafür aber
befand man sich doch auch auf keinem Börsen¬
tage , sondern im Ministerium für foziale Für¬
sorge. Besonders aber für die Weiterbelassung
oer erwerbsmäßigen Stellenvermittlung legte
Herr Dr . Grohmann eine Lanze ein , die er sich
aber aus den sehr reformbedürftigen Requisiten
der Gewerbeordnung bezw. des Gewerbegesetzes
geholt hatte . Daß aber wegen der eventuellen

Beseitigung der ausbeuterischen erlverbsmäßigen
Stellenvermittlung die Grundlagen des Gewer¬
bestandes ins Wanken kommen könnten , das

glaubt ihm wohl nicht jeder Gewerbetreibende .
Die Anstaltsleiter der öffentlichen Arbeits¬

vermittlung hatten ihren Standpunkt in der

Hauptfrage , um die es sich drehte , in einer ' sehr
kurz aber auch sehr präzise gehaltenen Erklärunq
zum Ausdruck gebracht . „ Die moderne Giesels
schäft hat die Pflicht , jedem ihrer Mitglieder das
gleiche Recht auf Brot und Arbeit zu sich "«-».
Die Erlangung einer Arbeitsstelle darf nie ab¬
hängig sein von einer Partei , Nations - , Reli¬
gion - - oder sonstigen Organisationszugehörigkeit
Uvd eben so auch nicht von der Zahlungsfähig¬
keit des Stellcnsuchenden . Bon diesem Grund¬
sätze aus ergibt sich die unbedingte Notwendig¬
keit , dass die gesamte Stellenvermittlung in einem
allgemein , öffentlichen und unentgeltlichen
Arbeitsnachweis zentralisiert werde . " Gelänge
es , in dieser wichtigsten aller zur Verhandlung
gestandenen Fragen eine Einigung im Parla¬
mente zu erzielen , so wäre damit jene gesunde
Grundlage geschaffen , auf welcher sich dann mit
"Naturnotwendigkeit alle übrigen von den An¬
staltsleitern vorgeschlagenen Reformen durchsetzen
würden .

Wissenschaftliche Arbeiten des Inter¬
nationalen Arbeitsamtes .

In der wissenschaftlichen Abteilung des
Internationalen Arbeitsamtes sind wieder eine
Reihe von Studien in Vorbereitung , deren Ver¬

öffentlichung demnächst erfolgen wird . Eine
davon ist die sogenannte Ford - Erhebung über
die Löhne und die Lebenshaltung der Arbeiter
in den wichtigsten europäischen Industriestädten .
Da - Internationale Arbeitsamt hofft , die ersten
Ergebnisse Anfang 1931 veröffentlichen zu kön¬
nen . Eine weitere in Vorbereitung befindliche
Studie befaßt sich mit der Frage der , - hohen
Löhne " mch ihrer wirtschaftlichen und sozialen
Bedeutung . Ferner steht eine Untersuchung des
Problems der Rationalisierung und ihres Ein -
slusses auf die Arbeitsbedingungen kurz vor ihrer
Vollendung .

Auf dem Gebiete de - Arbeitsrechtes wird
eine - Untersuchung über das Schied «- und

Schlichtungswesen durchgeführt . Ihr wird eine
internationale recht - vergleichende Darstellung
der Gesamtarbeitsverträgc und der Grundlagen
des AxbeitsvertrageS im allgemeinen folgen .

Bon besonderem Interesse dürfte eine dem¬
nächst zu erwartende Schrift über die Wohnungs¬
frage in Europa sein .

Auf dem Gebiete deS Wandxrungswekens
soll eine neue Wanderungsstatistik veröffentlicht
werden . Fg^ner ist das Amt damit beschäftigt ,
festzustellen , »velchen Einfluß der von der Frrm -
denrechtskonferenz in Paris ausgestellte Ucber -

einkommensentwurf über die Gleichbehandlung
der Ausländer aus die Lebensbedingungen der
wandernden Arbeitnehmer haben könnte .

Zu erwähnen sind außerdem Untersuchun¬
gen über die sozialen Aufwendungen in den ver¬

schiedenen Ländern ; die Alters - und Invaliden¬
versicherung : das Problem der Landflucht , der

Arbeitszeit , des Arbeit - Vertrages und der Löhne
in der Landwirtschaft ; die Verhütung von Un¬

fällen bei der Verwendung von Azetylen und die

Arbeitsbedingungen der Hafenarbeiter ; die Ver¬

hütung von Unfällen durch elektrsschen Strom :
die Arbeitszeit in der Schiffahrt ? die Arbeits¬

bedingungen in Sowjet - Rußland .
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« Mellungea ans dem PudMu « .

Das Rezept des Augenarztes

kann nur dann fernen Zweck erfüllen , wenn daS

Augenglas fachmännisch angepaßr wird . Lassen Sie
Ahr Rezept bei Optiker Deutsch , Prag , Graben 3,

Palais . Koruna " , ausführen .

Die Todcsgräbcr von Ur .
In seinem bei F. Ä. Brockhaus , Leipzig , er »

schiencnen Bericht über die berühmten Ausgrabun¬
gen in Mesopotamien „ U r und die Sintflut .
Sieben Jahre Ausgrabungen in Chatdäa , der Hei¬
mat Abrahams " ( Geheftet M. 6. 5V, Leinen M. 8 . —)
teilt Dr . (£. Leonard Woollcy etwas Entsetz¬
liches mit . Wenn ein König oder eine Königin
von Ur starb , so folgte ihnen ihr ganzer Hofstaat
ins Grab . In einem dieser Todesschächte wurden

nicht weniger als 74 Leichen gefunden , die im Leben

Hofdamen , Diener und Dienerinnen , Kutscher und
Soldaten getvesen waren . Die Ausgrabungen der

gcmeinsanlen Expedition des Britischen Museums
und des Museums der Universität von Pennsylva -
nien unter Leitung Woolleys haben eine vollstän¬
dige Umrvälznng unserer Kenntnis von den Anfän¬
gen menschlicher Kultur mit sich gebracht . Lange
bevor die Pharaonen ihre prächtigen Bauten zu
ihren und der Götter Ehren auftürmen liehen , be¬

stand in der Heimat Abrahams schon eine alte hohe
Kultur . Wie die Ausgräber bte - verschiedenen
Schichten Urs • im ' Verlaufe sieben arbeitsreicher
Jahre langsam aufdeckten , schildert Woollry als

erster und nur in diesem überaus fesselnden Buche.
Die Archäologie ist ja eine der lebendigsten und

aufschluhreichsten Wissenszweige - überhaupt . Wer

nur das geringste künstlerische Interesse besitzt , fühlt
und bangt mit den Forschern , wenn sie um die Er¬

haltung der entdeckten Kostbarkeiten zittern , nnd

freut sich mit ihnen des endlichen großen Erfolges .
Fortuna hatte uiehr als einmal ihre freigebige Hand
dabei im Spiele . So bescherte sie den Gelehrten
« inen wertvollen Goldschatz , der ohne ihre Hilfe nie

gefunden worden wäre . Die Ausgräber hatten eine

Kapelle entdeckt , deren ' Mauern ihnen älter zu sein
schienen , als die in ihr verwendeten Pflaster . Um

dies festzüstellen , befahl Woolley den arabischen
Arbeitern , zwölf Ziegel aus dem Heiligtum her¬

auszunehmen und in das Loch hinunterzugraben .
Eine solche Arbeit war den Aral ^ rn neu , da sie
stets angewiesen waren , auf keinen Fall einen Zie¬
gel fortzuräumen , der sich noch an seinem Platz be¬

fand . Sp konnten sie diesen plötzlichen Frevel nicht
begreifen . Als sie merkten , daß die Anordnung
ernst sei , kamen sie zu dem Schluß , daß die Forscher
nach vergrabenem Gold ausschauten . Sie glaubten
Woolley auch nicht , als er ihnen sagte , daß es ein

zweites Pflaster sei, das gesucht würde . Woolley
ging fort und ließ die Leute bei der Arbeit . Aber

nach wenigen Minuten kam einer zu ihm gerannt :

tatsächlich lag gerade unter den Pflastrrplatten ein

ganzer - Schatz von Goldperlen , Ohrringen und An¬

hängern und eine lange goldene Newel mit einem

Kopf in Gestalt einer Frau , die oin langes Ge¬

wand trug . Wahrscheinlich waren die Sachen in

einem Augenblick der Gefahr hier versteckt und spä¬

ter vergessen worden : denn sonst wurde nirgends in

der Nähe derartiges gefunden . Die Schätze in den

Ruinen von Ur übersteigen an Pracht oft noch die

schon berühmt gewordenen Kostbarkeiten aus dem

Grabe Tut - ench - Amuns . Der Leser kann sie in dem

Buche Woölleys , das mit nicht toeniger als 92 präch¬
tigen Originalbiidern von den Ausgrabungen auf

Kunstdrucktafeln und einem Plane Urs gHchmückt
ist , staunend betrachten . Archäologen , Kunsthistori¬
ker , Kirchengeschichtler , Architekten , Goldschmiede und

alle Freunde spannender Entdeckungen können sich

über dieses hervorragende Werk sehr freuen ; aber

auch Pädagogen , Musik - und Rechtswissenschaftler .

Freilich dürste die rein menschliche Anteilnahme , an

den bewunderungswürdigen Leuten , die schon vor

5500 Jahren eine wundervolle Kultur schaffen Knu¬

ten , dem Buch wohl die meisten Leser zuführen .
B. R. F.

Verbreitet dir Arbeiterprefse .

Prager Koarertsaal .
Ein wahrer P i a n i st e n s e g e n ist über die

Kouzertsäl « Prags gekommen . Diese Woche hörten
wir wieder drei Älpviervirtuosen ; mit Monatsende

dürfte das Dutzend voll »verden . Der genialste unter

ihnen war bisher der blutjunge Wladimir

Horowitz . Wieder ein Russe . Im Frühling
stand man dem Topptlgeuie Strawinskis

gegenüber , dem als schaffenden Neutöner und Pia¬

nisten gleich bedeutenden russischen Emigranten aus

Paris , im Herbst des Vorjahres hatten wir das

Klavierwunder Alexander Brailowskis kennen

gelernt , vor wenigen Tagen feierte die Kunst des

jungen russischen Geigers Nathan Milstein
ungewöhnliche Triumphe , und schon wieder versetzt
uns «in russischer Künstler in . hell : Begeisterung ,
der kaum sechsundzwanzigjährige Pianist Wla¬

dimir Horowitz . DaS Klavierphänomen Horo¬

witz wäre begreiflich , wenn es rein klaviertechnischer
Natur wär « . Aber gerade das ist es ja , was die

Kunst dieses Pianisten so außerordentlich tlnd phä¬

nomenal macht: Sein « zweifache Genialität ; jene

im technischen und die im geistigen Sinne Ist schon

seine Technik unerhört , so ist di « gristige Poren ; ,
mit der dieser Pianist die interpretierten Werk «

gestaltet , erst recht ein Wunder . Man säitde es

als etwas besonderes , daß dieser junge Künstler

etwa , wie vorgestern , der schwer zugänglichen Kunst

Bachs als . geistig besonderer Ausdeuter gegenüber

steht , man würde es als besondere Leistung ausehrn ^
daß er vor allem di « Klavierwerke der ihm geistes -

und weseuöverwandten slawischen Meister , wie

diesmal Chopins und Prokofiests , authentisch inter «

Kunst und Wissen .
Gabriel « Christman « , ehern . Primadonna der

Moskauer Oper und Partnerin von F. Schaljapin ,
gibt ein Konzert am W. d. M. im Ametanasaal .

Prof . Louis und Susa « « « Ree , das bekannte

Künstlerpaar , gibt ein Konzert für . zwei Klaviere
am IS . d. M. Mitwirkend : Else Kubiä , Konzert¬
sängerin .

Deutsche Mufikakademi « — Oeffentliches
Konzert , Dienstag , den IS . November , 8 Uhr
abends in der Urania . Am Programm Werk « für

Gesang , Violine und Klavier . '

Montag , den 17 . ds . , » Ein Maskenball " , Oper !
von Verdi . Wegen Erkrankungen im Personal wird
Verdis Oper anstatt . „ Angelina " gesehen. Es wird

besonders darauf aufmerksam gemacht , daß di « Vor¬

stellung bereits um 7 Uhr beginnt . ( 30 —2 . ) .

In Vorbereitung : Sonntag , den 23. ds. , wird
Verdis „ Simone Boecanegra " erstaufgesührt .
Dirigent : SgÄll . Regie : Moor a. G. Am Donners¬

tag , den 27 . ds. , findet das 2. P h i l h a r m o -

nischc Konzert statt , in dessen Rahman Rudolf

Serkin , das selten zu hörvnde Klavierkonzert von

Reger spielen wird . Sonntag , den 30. ds . , wird

Osfenbachs „ Schöne Helena " , neu einftndiert ,
wieder gegeben . — Das Schauspiel arbeitet an der

Einstudierung der Lustspiele „ Konto X" und

„ Sturm im Wasserglas . "
Spielplan de » Reue « Dänischen Theaters . Sams¬

tag ( 28 —4) , 7 Uhr , Schiller - Feier , neüeinstudiert :
„ Die Räuber " . « Sonntag ( 29 —1) , 11 Uhr :

Singvereinskonzert ; 2 % Uhr : Arbeiter¬

vorstellung : „ Die Zaub . erflöte " ; 7 ) 6 Uhx :

,Der blaue Schmetterling " . Montag
( 30 - 2) , 7 Uhr : „ Ein Maskenball " .

Tpielplan der Klei « « « Bühne . Samstag , halb
8 Uhri zum 25. Make : „ Meine Schwester
und ich " . Sonntag , 2 % Uhr : „ Die Wunder¬

st « r " ; 7 ^ ; Uhr : Premiere : „ Der Unwider -

staHlichä *. Montag , 7 %, Uhr : „ Di « Wu ; « •

de vb a r " .

SW * W * KWkWgk
näslet rum Wintersport Olympia

Hdrzzusdiloa . 5 . - 8 . Feber 1831 . .

Jeder Wintersportler trägt da » Sympathie -

Abzeichen für die Wintersport - Olympiade !
Preis 3 145. Zu beziehe « durch den Arbeiter - j

Tur « - und Sportverband in Aussig .

Der Festsührer . für Mürzzuschlag wird 32 Sei¬

ten stark , sein und die entsprechenden Pläne von

Mürzzuschlag und Umgebung und auch für die

Ausflüge enthalten . Außerdem wird er eine Prv -

grammübersicht , Hin¬
weise für die Wett¬

kämpfer , und die Wett -

' anlpfleitung beinhal ¬

ten . ; Weiter sind die

öestimmungen für Ver¬

kehr , Samariter und

die festlichen Beranstal - .
: ungen genau ange -
soben. Der Festsührer
gelangt nach Einzah¬

lung des Festbeitrages
mit dem Festmaterial
Festaustveis , Teilnrh -

merabzeichen und Fest -
ührer ) zum Versand .

Di « Stricke des 30 -
Kilometer - Langlauses

bei der Wintersport - Olympiade wird mit einer

Tcklephonverbmdung ausgestättet , um am Ziel über

den Stand des Laufes jederzeit im Bilde zu sei »
und auch die Fahrer in steter gesicherter Berbimdung
zu haben .

Hinweis « für da » Kunsteisläufen . 1. Fünf
Pflichtübungen sind ausgeschrieben . 2. Jede Pflicht¬

übung hat vier verschiedene Ausführungsarten .
( Siehe Zeichnung im Olympia - Merkblatt . ) 3. Bon

sssSSssH " -
~ " I ■■■* i i i

pretiert ; — aber dieses ist das eigentliche und

besondere Wunder seiner reproduktiven Kunst ; daß
er Kompositionen weniger werwollen Charakters ,
wie diesmal die pompös « und aus den Csfekt berech¬
nete H- moll - Klaviersonate von Franz Liszt , zu unge¬
ahnter künstlerischer Bedeutung erhebt . Die uner¬

hörte , verblüffende technische Bravour , mit der er

dieses pianistische Blendwerk spielte , trat zurück vor

der gewaltigen , fast dramatischen Art , wie er sie

gedanklich aufbaute . In der Entfaltung ungeheu¬
erer , zu orchestraler Wirkung gelangender Grada¬

tion «», in der stahlharten Kraft seiner Oktaven¬

technik, . in der unheimlichen Sicherheit seines voll¬

griffigen Spieles und in der elementaven Triebkraft
seiner : Rhythmik hat dieser Klavierkünstler heute
keinen Rivalen . Wenn einer berufen ist , das Erbe

Anton Rubinsteins anzutreten , ist er es ; denn

sein Klaviergenie verbindet geistige und physische
Kraft in gleich bezwingender Großartigkeit Horo¬

witz wurde bei seinem donnerstägige « Konzert im

Smetanasaale stürmisch gefeiert ; so stürmisch , wie

man es bei uys nur selten erlebt .

Im Nlozarteum - Saale gab anfangs der Woche
der Meisterlrhrer des Klavierspieler an der Prager

Deutschen Musikakademie , . Josef Langer ,
einen eigenen Klavierabend . Man kennt die

besonderen Tugenden dieses von tiefstem künstleri¬

schen Ernst erfüllten Pianisten von früheren wieder ,

holten Konzertgelegenheiten her . Langer hat sein «.
Anhänger auch diesmal nicht , enttäuscht : er spielte
mit ganzer Hingabe und mit innerster Einfühlung
in di « vorgetragenen Werke . Sein Programm ent¬

hielt diesmal auch ein « Sonate von WA Mozart ,
i «n« in B- dur ( Allegro — Andante — Menuett

Rondo ) , die man sich nur » och duftiger und un -

© LV MPLAyl
S Atü

Verlanget
überall

VOLKS
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vor allen Dingen

reines , frisches Fell

— Viteflo !

Suppe , Braten ,

Sauce , Gemüse

werden ganz be¬

sonders schmack¬

haft , Kuchen und

Badewerk geraten

immer gleichmäßig gut und verlockend .

Man
nehme

Darum zum

Kochen , Braten und Backen

reine Nalurfett

Sammelt ViieUo * Schleifen für

« Das goldene Buch der Hausfrau “ !

jeder der fünf Pflichtübungen wird aber nur eine
Art der . Ausführung gelaufen , di « am Tage der

Beranstaltung für sämtliche Bewerber ausgelost
wird . « Mäimer nnd Frauen getrennt . ) 4. Jeder
Länser ( in ) hat daher fünf Pflichtübungen zu lausen .
5. Dir Bctverüer müssen aber von ' den fünf Pflicht¬
figuren all « vier . Arten lernen und beherrschen , weil

feder Teil ausgelost werden kann . 6. Jede Pflicht¬
übung ist dreimal zu laufen . 7. Die Reihenfolge
der Läuferlinnen ) wird am Start ausgelost . 8. Die

Hebungen sind in Achterform zu laufen . 9. Die

Kleidung ist freigestellt , jedoch müssen Füße imd

Unterschenkel eng anliegend bekleidet sein . 10. Für
di « Durchführung der Kunstläufe findet die inter¬
nationale Wettkampfordnung für Schlittschuhlaufen
Anwendung .

> *

Bei der Wintersport - Olympiade in Mürzzuschlag
werden am Samstag , den 7. Feber 1831 , rurrd um

MürMschlag Holz - Höhenfeuer abgebrannt .

Die Fußball - Auswahlmannschaft de » deutschen
Arbeiter - To?«- und Sportbund « S hat nach dem end¬

gültigen Abschluß ihrer diesjährigen Spiele insge¬
samt 61 Spiel « gegen internationale Gegner aus -

grtragen , davon 1830 allein 13 . Neu « Spiel -
verbindungen wurden in diesem Jahre mit Lett¬
land , Estland und Norwegen ausgenommen . Als

stärkster Gegner zeigte sich Oesterreich .
Di « SPielrrgebniffe des Jahres 1830 sind : gegen
Oesterreich 4 : 3, 1 : 1 , 2 : 2 , 2 : 6 , 1 : 8 ; gegen Eng -

beschwerter im Ausdruck « gewünscht hätte ; dann

Joy . Sebastian Bachs berühmte „Goldberg " -
Bariationen , di « Langer grandios im Aufbau und

mit elementarer Kraftentfaltung in den Schluß¬
variation « « ' spielte , Anton Dvofäks A- dur - Suite ,
Ludwig van Beethovens in der dramatischen Wieder¬

gabe Langers packende , wundervolle „Appastionata " -
Sonyte und zum Schluß di « berüchtigt schweren, der

Technik des Pianisten das Aeußerste zumutendcn
Etüden von Paganini - Liszt .

Einen in jeder Hinsicht erfreulichen Musikabend
dankte man an gleicher Stätte der heimischen
Pianistin Alic « Herz , einer Künstlerin , die

nicht nur mit den Finger » wunderbar « Musik zu
machen versteht , sondern auch mit dem Herzen , und
deren geistige Austastung ganz bedeutend ist . Nur
eine Künstlerin von der Art Alice Herzens , eine

Pianistin , di « über so vielseitige Anschlagsnüanzen
verfügt , wie sie und deren technische Reif « so voll¬

kommen ist wie ihre , vermag «s , ein Programm
so gegensätzlicher Stilrichtungen , gegensätzlichen
Charakters und Inhaltes erfolgreich zu interpre¬
tieren , wie wir es diesmal hörten : Joh . Seb .

Bachs C- moll - Partita , Beethovens „ Jes Adieus -
Sonat «, Robert Schumanns „Abegg " - Bariationen ,
Chopins H- inoll - Scherzo und etliche Klavierwerke
moderner und modernster Tonsetzer ( Fidelio Finke ,
K. B. Jiräk , Alois Habe , Cl . Debussy , M Ravel
und I . Strawinski ) . Der Erfolg , der ihrer Kunst
leidenschaftlich und mit Liebe dienenden jungen

Pianistin war groß und echt . Bemerkenswert das

Instrument , auf dem Langer und Frl Herz dies¬
mal spielten : ein ganz wundervoll ausgeglichener ,
Orgelklang offenbarender Fo « rst « r - Flügel .

E. Ä.

land 3 : 1, ' 2 : 8 , 6 : 5 , 4 : 4 ; gegen Finnland 1 : 3 ,
1 : 2 , 4 : 0 , 4 : 0 ; gegen Bolgien 4 : 4 ; gegen Est¬
land 3 : 1 ; geg . n Lettland 4 : 2 ; gegen Norwegen
6 : 2 ; gegen Tschechoslowakei (Airssiger Ver¬

band 4 : 2, t : 3. Das sind neun Siege , vier Un¬

entschieden und sechs Niederlagen mi * - 00 : 48 Toren .

Insgesamt trug „ Tschechoslowakei <Aussig ) gegen
Deutschland sechs Spiel « aus , von denen zwei ge¬
wonnen und vier verloren wurden ; das Torverhält¬
nis lauter 20 : 14 zugunsten Deutschlands .

Ms der Partei .
Jugendbewegung .

S . I . , Prag . Morgen Besichtigung der

Burg . Treffpunkt : Altstädter Ring ( Rathaus ) ,
punkt halb 2 Uhr . Kommt alle !

Unentgeltliche Beratung S-
stunden ver Arbeiterfürsorge finven
jeden Samstag von 5 —7 Uhr im
Verein deutscher Arbeiter , SmeLka gaste
Nr . 27 , statt .

Literat «.
Sommer - Bauche : Gesellschaft und Wirtschaft

Kalender 1931 . E. Laubsche Verlagsbuchhandlung ,
G. m. b. H. , Berlin W 30 . Wir haben über diesen
ausgezeichneten Kalender schon voriges Jahr ge¬
schrieben und können sagen , daß . auch der eben er¬
schienene zweite — Jahrgang lckenso lehrreich
und interestanr ist wie sein Vorgänger . Man fin¬
det darin aus dnn Gebiete der allgemeinen Ge¬
schichte wie des heutigen Wirtschaftslebens viel Be¬
lehrendes in einer originellen Form . Es wird der
erfolgreiche Versuch gemacht , wirtschaftliche Tat¬
sachen durch Bilder in «ine leicht verständliche , leb¬
hafte und ' ansprechende Form zu bringen , eS wird
«in Anschauungsunterricht in bestem Sinne deS
Wortes erteilt , der von Lehrern in Arbriterschulen
häufig wird angewendet werden können . st .
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